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Informationsmitteilung 
über die Sitzung des Obersten Sowjets 

der Kasachischen SSR

Beschluß des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR 
über die Wahl des Genossen M.R. SAGDIJEW zum Vorsitzenden 

des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR

Am 10. März 1989 fand im 
Sitzungssaal des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR in 
Alma-Ata die 12. Tagung des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR der elften Legislatur­
periode statt.

Im Präsidium befanden sich — 
der Erste Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans G. W. Kolbln, die Mltglle 
der des Büros des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
W. G. Anufrijew, J. F. Basch, 
makow, L. J. Dawletowa, U. D. 
Dshanlbekow W. A. Kusmenko, 
M. S. Mendybajew, die Kandida­
ten des Büros des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
E. Ch. Gukassow und W. M. 
Mlroschnlk. Anwesend waren 
auch der Stellvertretende Leiter 
der Abteilung Partelaufbau und 
Kaderpolitik im ZK der KPdSU 
W. N. Krichunow und der Mi­
nister für Gesundheitswesen der 
UdSSR J. 1. Tschasow.

In den Logen befanden sich die 
Mitglieder des Präsidiums des 
Obersten Sowjets und der Regie­
rung der Kasachischen SSR.

Der Stellvertretende Vorsitzen­
de des Obersten Sowjets der Ka­
sachischen SSR Deputierte S. M. 
Maulenkulow eröffnete die Ta 
gung.

Zum Bericht des Vorsitzenden 
der Mandatskommission Depu- 

ten O. W. Winogradow faßte
Oberste Sowjet einen Be­

schluß über die Anerkennung 
der Befugnisse der neu gewähl­
ten Deputierten.

Es wird die Tagesordnung be­
stätigt:

1. Über den Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR.

2. Ober Änderungen in der 
Zusammensetzung des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR.

3. Ober die Arbeit der Staats­
und Wirtschaftsorgane der Re­
publik zur Realisierung des Be­
schlusses des ZK der KPdSU und 
des Ministerrates der UdSSR 
..Hauptrichtungen der Entwick­
lung des Gesundheitsschutzes der 
Bevölkerung und der Umgestal­
tung des Gesundheitswesens der 
UdSSR Im zwölften Planjahr­
fünft und für die Periode bis 
zum Jahre 2000"

4. Ober die Bestätigung der 
y '°se des Präsidiums des Ober- 

Sowjets der Kasachischen 
SSR.

5. Ober die Umgestaltung der 
ständigen Kommission des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR und die Änderungen In ih­
rer Zusammensetzung.

Der Vorsitzende erteilt das 
Wort dem Ersten Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans Deputierten 
G. W. Kolbln, der Im Auftrag 
des Zentralkomitees der Kommu

Während der Sitzung.

nlstischen Partei Kasachstans den 
von der Parteigruppe und dem 
Ältestenrat des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR unterstütz­
ten Vorschlag über die.Wahl des 
Deputierten M. R. Sagdljew, 
Erster Sekretär des Koktscheta- 
wer Gebietsparteikomitees, zum 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR unterbreitete.

Der Oberste Sowjet nahm den 
Beschluß über die Wahl des De­
putierten M. R. Sagdijew zum 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR einstimmig an.

M. R. Sagdijew sprach herz­
lichen Dank dem ZK der KPdSU, 
dem Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR, dem ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans und dem Obersten Sowjet 
der Republik für das ihm erwie­
sene hohe Vertrauen aus — die 
Wahl zum Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 

Kasachischen SSR — und ver- 
sicherte, daß er keine Mühe scheu- . 
pn wird, um es zu rechtfertigen.

Angenommen wurde der Be­
schluß des Obersten Sowjets über 
die Entbindung des Deputierten 
S. K. Kubascbew seiner Pflich­
ten als Mitglied des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasa- 
chlschen SSR im Zusammenhang 
mit seinem Übergang in den 
Ruhestand. Zum Mitglied des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR wird ein­
stimmig der Deputierte M. S. 
Mendybajew — Zweiter Sekretär 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans — gewählt.

Das Referat über die Arbeit 
der Staats- und Wirtschaftsorga­
ne der Republik zur Realisierung 
des Beschlusses des ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR ,,Hauptrichtungen der 
Entwicklung des Gesundheits­
schutzes der Bevölkerung und der 
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Umgestaltung des Gesundheits­
wesens in der UdSSR im zwölf­
ten Planjahrfünft und für die Pe­
riode bis zum Jahre 2000" er­
stattete der Stellvertretende Vor­
sitzende des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR Deputierte J. M. 
Assanbajew.

Das Korreferat zu dieser Frage 
hielt im Namen der Ständigen 
Kommissionen für Gesundheits­
schutz und Sozialfürsorge, für 
Fragen der sozialen und Arbeits­
verhältnisse der Frauen sowie für 
Schutz von Mutter und Kind des 
Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR der Deputierte Sch. 
Scharafeddinow, Stellvertreten­
der Vorsitzender der Kommission 
für Gesundheitsschutz und So­
zialfürsorge.

In den Debatten zu dem Refe­
rat und Korreferat sprachen die 
Deputierten: S. S. Sagintajew — 
Vorsitzender des Gebietsexekutiv­
komitees Aktjublnsk, S. K. Alt- 

bajewa — Revierärztin im städ­
tischen Kinderkrankenhaus Kara­
ganda. W. A. Ditjuk — Leiter 
der Traktorenfeldbaubrigade im 
Sowchos ..Kolutonski", Rayon 
Astrachanka, Gebiet Zellnograd, 
K. U. Ukln — Vorsitzender des 
Gebietsexekutivkomitees Kusta- 
nal, W. R. Krasnjanskl — Stell­
vertretender Vorsitzender des 
Staatlichen Komitees für Bauwe­
sen der Kasachischen SSR. Chef 
der Territorialvereinigung ,,A1- 
maatastrol". B. Danyschpanow — 
Erster Sekretär des Rayonkomi 
tees Kegen der Kommunistischen 
Partei Kasachstans. Gebiet Alma. 
Ata.

In der Nachmittagssitzung 
sprachen in den Debatten zum 
Referat und Korreferat die De­
putierten: A. S. Jerjomenko — 
Vorsitzender des Gebietsexekutiv­
komitees Semlpalatlnsk. N. I. 
Kim — Leiter der Reisbaubrigade 
im Kolchos ..III. Internationale". 
Rayon Karmaktschl. Gebiet Ksyl- 
Orda, T. A. Ismuchambetow — 
Minister für Gesundheitswesen 
der Kasachischen SSR, A. S. Ak- 
pajew — Vorsitzender des Staat­
lichen Komitees der Kasachischen 
SSR für Körperkultur und Sport, 
der Schriftsteller D. F. Snegin — 
Vorsitzender des Vorstandes der 
Kasachischen Republikabteilung 
des Sowjetischen Kinderfonds 
,.W. I. Lenin".

Auf der Tagung sprach der 
Minister für Gesundheitswesen 
der UdSSR J. T. Tschasow.

Die Deputierten faßten über 
die diskutierte Frage einstimmig, 
einen Beschluß.

Zum Bericht des Sekretärs des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR Deputier­
ten S. S. Nurpelssow werden 
Erlasse des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR bestätigt.

Um die Tätigkeit der Deputier­
ten zu aktivieren und die Effek­
tivität der Arbeit der Ständigen 
Kommissionen0 des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR zu 
steigern, wird ein Beschluß über 
die Reorganisierung und Ver­
änderung ihrer Zusammensetzung 
gefaßt. Es wurde für zweckmä­
ßig erachtet, die Ständigen Kom­
missionen des Obersten Sowjets 
für Energetik, für Verkehrswe­
sen. Straßenwirtschaft und 
Nachrichtenwesen, für Konsum­
güterproduktion, Handel und 
Dienstleistungswesen, für Körper­
kultur, Sport und Tourismus, für 
Wissenschaft und Technik aufzu­
lösen. Es wurden auch Änderun­
gen an der Zusammensetzung 
früher bestandener und neugebil­
deter ständiger Kommissionen 
vorgenommen.

Damit schloß die zwölfte Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR der elften Le­
gislaturperiode Ihre Arbeit.

Der Oberste Sowjet der Kasa 
chlschen Sozialistischen Sowjet­
republik beschließt:

Den Genossen Sagdijew.
Stellvertretende Vorsitzende des 
Sowjets der Kasachischen SSR

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR

S NURPEISSOW
Alma-Ata. 10. März 1989

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR

Sagdijew,
Machtai Ramasanowitsch

Geboren 1929 Im Dorfe On- 
diris, Lenln-Rayon, Gebiet Nord­
kasachstan. Kasache. Mitglied 
der KPdSU seit 1953. Besitzt 
Hochschulbildung — hat das Se- 
mlpalatlnsker Staatliche Lehrer- 
Institut ,,N. K. Krupskaja", die 
Alma-Ataer Parteihochschule 
und im Fernstudium das Land­
wirtschaftliche Technikum in Tal­
gar absolviert.

Seine Arbeitstätigkeit begann 
er 1950 als Unterrichtsdirektor 
und Direktor einer Schule: nach

Beschluß des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR
Über die Wahl des Deputierten M. S. MENDYBAJEW als 

Mitglied des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR

Der Oberste Sowjet der Ka­
sachischen Sozialistischen So­
wjetrepublik beschließt:

Den Deputierten Mendybajew,

Vorsitzender des Präsidiums 
Kasachischen SSR

Sekretär des Präsidiums 
Kasachischen SSR

Alma-Ata. 10. März 1989

Machtai Ramasanowitsch, zum 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachl 
sehen SSR zu wählen.

Präsidiums des Obersten
W. SIDOROWA

dem Armeedienst war er Instruk­
teur im Rayonpartelkomitee. Se­
kretär des Parteibüros in der 
Maschinen- und Traktorenstation 
„Iljltsch" und im Sowchos „Jaw- 
lenski" des Lenin-Rayons. Direk­
tor des Sowchos ..Afanasjewskl" 
Im Rayon Sergejewka, Erster 
Sekretär in den Rayonpartelko- 
mltees der Rayons Sokolowka 
und Dshambul, Gebiet Nordka­
sachstan.

1971 wird er zum Ersten Stell­
vertretenden Vorsitzenden des 
Gebietsexekutivkomitees Turgai 
gewählt und 1980 zum Minister 
für Fischwirtschaft der Kasachi­
schen SSR ernannt. Ab 1983 ist 
er Vorsitzender des Exekutivko­
mitees des Gebietssowjets der 
Volksdeputierten Kustanal. ab 
Januar 1985 —, Erster Sekretär 
des Koktschetawer Gebietskomi­
tees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans. Er ist Mitglied der 
Zentralen Revisionskommission 
der KPdSU, Mitglied des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans, Deputierter des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR.

Er wurde mit dem Lenlnor- 
den, mit den Orden der Okto­
berrevolution und des Roten 
Arbeitsbanners sowie mit meh­
reren Medaillen ausgezeichnet.

Marat Samljewitsch, als Mit­
glied des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR zu wählen.

des Obersten Sowjets der
M. SAGDIJEW 

des Obersten Sowjets der

S. NURPEISSOW

Zwölfte Tagung des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR der elften Legislaturperiode

Für diT größtmögliche Entwicklung des Gesundheitsschutzes
Referat des Stellvertretenden Vorsitzenden des M inisterrates der Kasachischen SSR Deputierten J. M. ASSANBAJEW

Genossen Deputierte! Heute wird 
der Tagung ein Problem von 
außerordentlicher Bedeutung zur 
Eröffnung unterbreitet. Ein nor­
maler Gesundheitszustand Ist die 
erste Voraussetzung für ein 
glückliches Leben. Die Erfahrun­
gen der Menschen haben dies­
bezüglich seit unvordenklichen

Der gegenwärtige
der Bevölkerung der Republik: 

Errungenschaften und Mängel
In den Jahren der Sowjetmacht 

Ist vieles für die Entwicklung 
des Systems medizinischer Ein- 
rlchtungen und für die Verbesse­
rung der Lebensbedingungen des 
Volkes getan worden. Dies um 
so mehr, als die Schaffung des 
Volksgesundheitswesens fast bei 
der Null, mit Zerrüttung und un- 
geregelter Wirtschaft begonnen 
hatte. Allerdings kam es auch 
zu den Überbewertungen des Er­
reichten, die es verhinderten, die 
Sachlage von kritischen Positio­
nen aus zu betrachten. Besonders 
negativ wirkte sich das In den 
Stagnationsjahren aus, als die 
Distanz zwischen Wort und Tat 
ein schändliches Ausmaß annahm, 
wo die Sorge um den Menschen 
in zahlreichen Dokumenten als 
das Hauptziel der Gesellschaft 
proklamiert wurde, die Wirk­
lichkeit jedoch dafür keine über­
zeugende Bestätigung lieferte.

In den 70er und zu Beginn der 
80er Jahre kamen im Gesund-

(Kurzfassung)

Zelten zahlreiche Sprichwörter 
Weisheiten und belehrende Para­
beln ins Leben gerufen. Gesund­
heit ist eine wirtschaftliche und 
sozial-politische Kategorie, die 
wichtigste Voraussetzung für ei­
ne stabile Ökonomik und den Op­
timismus gesellschaftlicher Stirn- 
mungen.

Stand der Gesundheit

heltswesen negative Tendenzen 
auf. die auch weiterhin zunah­
men. Der Anteil der Staatshaus­
haltsausgaben dafür ging zurück, 
die Erneuerung der Basis, die 
Einführung neuer Arzneimittel 
und Behandlungsmethoden wur­
den verlangsamt, der Prophylaxe 
wurde nur wenig Aufmerksam­
keit geschenkt. Infolgedessen 
verschlechterten sich im ganzen 
Lande die demographischen Pro­
zesse. der Prozentsatz der Kin­
dersterblichkeit. der Herz, und 
Kreislauf- bzw. onkologischen 
Krankheiten blieb hoch.

Ein ähnliches Bild gestaltete 
sich auch in unserer Republik, 
Die Gesamtmortalität stieg bei­
spielsweise von 6 Je 1 000 Men­
schen im Jahre 1970 auf 8 Im 
Jahre 1985 und lag 1984 sogar 
bei 8.2. Die Kindersterblichkeit 
nahm zu. Auf Kasachstan entfiel 
fast die Hälfte aller Fälle der 
Erkrankungen an Bruzellose im 
Lande. All diese Jahre behaupte, 
te es die traurig berühmten Spit­
zenpositionen bei Erkrankungen 
an aktiver Tuberkulose der At­

mungsorgane. Die ziemlich knap 
Een Investitionen jn den Gesund- 

eltsschutz wurden systematisch 
nicht vollständig In Anspruch ge­
nommen. In der elften Fünfjahr­
planperlode erreichte die Nicht­
inanspruchnahme nahezu 148 
Millionen Rubel. All das verur­
sachte eine Verringerung der 
Lebensdauer Im Jahre 1985 ge­
genüber 1970 bei Männern von 
64 auf 63 und bei Frauen von 75 
auf 72 Jahre. Die gleiche Ten- 
denz war im ganzen Lande zu 
vermerken.

Das Aprilplenum des ZK der 
KPdSU von 1985 legte den 
Grundstein für den komplizierten 
Prozeß der Wiederherstellung der 
Priorität des sozialen Bereichs, 
darunter auch des Gesundheits­
wesens.

Die Suche nach einem Ausweg 
aus dieser Situation führte Im 
November 1987 zur Annahme 
der ..Hauptrichtungen der Ent­
wicklung des Gesundheitsschutzes 
der Bevölkerung und der Um­
gestaltung des Gesundheitswesens 
der UdSSR im zwölften Plan- 
Jahrfünft und für die Periode 
bis zum Jahre 2000" nach deren 
allgemeiner Erörterung. Danach 
faßten das ZK der KPdSU und 
der Ministerrat der UdSSR Mit­
te des vorigen Jahres zu deren 
Realisierung den Beschluß „Über 
Maßnahmen zur weiteren Ver­
besserung des Gesundheitsschut­
zes der Bevölkerung und zur 
Verstärkung der materiell- 
technischen Basis des Gesund­
heitswesens". Dieser Beschluß 
enthält ein ausführliches Aktions­
programm für die Jahre 1989 bis 
1995.

Mit dem Beginn der Umge­
staltung verstärkte sich auch in

Kasachstan die Aufmerksamkeit 
gegenüber diesen Problemen. In 
den Jahren 1986 bis 1988 stiegen 
die Investitionen in das Gesund­
heitswesen viel intensiver. Ihr 
Gesamtumfang betrug 304.8 Mil­
lionen Rubel gegenüber 186.7 
Millionen in den drei ersten 
Jahren der vorigen Fünfjahr­
planperlode. Im vorigen Jahr 
wurden um 30,4 Prozent mehr 
Krankenhäuser gegenüber 1985 
und 2,2mal mehr Ambulatorien 
und Polikliniken gebaut. Es wur­
den 86 Krankenhäuser mit 10 200 
Betten, Polikliniken und ärztlich 
besetzte Ambulatorien für 
27 500 Besuche pro Schicht ih­
rer Bestimmung übergeben.

Es werden ein Republikkran­
kenhaus mit 1 000 Betten In Al- 
ma-Ata und ein Krankenhaus­
komplex mit 1 080 Betten und 
einer Poliklinik für 1 100 Kran­
kenbesuche in Pawlodar gebaut. 
Das erste mit der modernen 
Technik ausgestattete Diagnosti­
zierungszentrum der Republik In 
Alma-Ata begann seine Arbeit. 
Bis Ende des kommenden Plan­
jahrfünfts wird es 14 solche Zen­
tren geben.

In einer Reihe von Industrie­
betrieben werden weitgehend 
fortschrittliche Erfahrungen der 
Prophylaxe und Senkung der Er­
krankungshäufigkeit der Werk­
tätigen ausgewertet. In vielen 
wurden Arztebrlgaden und „Ab­
teilungen der Gesundheit" orga­
nisiert. Das trug zur Senkung des 
Niveaus der Erkrankungshäufig­
keit mit zeitweiliger Arbeitsun­
fähigkeit bei. Es werden spezia­
lisierte Gebiets- und Zwischen, 
rayonzentren geschaffen. Fahr­
bare fluorographlsche Anlagen 
und Ambulanzen sowie Frauen- 

und Mütterberatungsstellen fan­
den Verbreitung auf dem Lande. 
In allen Gebieten wurden bei Po­
likliniken und Krankhäusern Ta- 
gesspltale sowie stationäre Haus­
behandlung organisiert. Eine 
Entwicklung erfuhren entgeltliche 
medizinische Dienste. Im vori­
gen Jahr beliefen sie sich Im Be­
reich des Ministeriums für Ge­
sundheitswesen auf 31 Millionen 
Rubel, In diesem Jahr.lst geplant, 
sie auf 42 Millionen zu bringen. 
Es bestehen 53 medizinische Koo­
perativen. Als ein Ergebnis der 
positiven Wandlungen kann In 
den letzten Jahren die Verlänge­
rung der durchschnittlichen Le­
bensdauer der Menschen In der 
Republik um zwei Jahre — von 
68 auf 70 Jahre — betrachtet 
werden.

Ein wesentlicher Fortschritt 
wird bei der Vervollkommnung 
der materiellen Basis und anderer 
Tätigkeitsbereiche des Gesund­
heitswesens der Republik In der 
Zeitspanne bis zum Jahre 1995 
geplant. Es Ist der Bau von Am­
bulanzen und Polikliniken für 
39 000 Krankenbesuche, von 
Krankenhäusern und Dlspensalres 
mit 30 000 Betten vorgesehen. 
41 Prozent dieser Menge entfällt 
auf Klnderpollkllnlken und Zen­
tren für Regenerationskuren. 66 
Prozent — auf Kinderkranken­
häuser und Entbindungsanstalten. 
Bel Entbindungsheimen und 
Frauenberatungsstellen werden 
Tagesspltalc eröffnet. Es wird 
auch geplant, 5 Kinderheime mit 
750 Plätzen und 4 Kindersana­
torien mit 600 Betten zu bauen 
sowie 20 Anstalten für Klnder- 
Regeneratlonskuren zu eröffnen. 
Somit wird eine reale Grundlage 

für die Priorität der Senkung der 
Kindersterblichkeit geschaffen.

Beachtliche Aufmerksamkeit 
gilt auch einer anderen Priorität 
Im Gesundheitsschutz — dem 
Kampf gegen die Tuberkulose. 
Vorgesehen Ist der Bau von drei 
Tuberkulosefürsorgestellen mit 
700 Betten und mit Polikliniken 
für 800 Krankenbesuche pro 
Schicht In den Gebieten Alma- 
Ata und Karaganda sowie von 
drei Sondersanatorien mit 660 
Betten In den Gebieten Gurjew. 
Koktschetaw und Semlpalatlnsk.

Unter anderen Maßnahmen ist 
der Bau eines modernen Onkolo­
giezentrums mit 800 Betten In 
Älma-Ata. von onkologischen 
Gebletsdispensalres In Ksyl-Or- 
da und Petropawlowsk. eines Spi­
tals für Kriegsinvaliden mit 520 
Plätzen und die Erweiterung des 
Netzes dieser Abteilungen für 
sie um 600 Betten In den Kran­
kenhäusern mit vielseitigem Pro­
fil vorgesehen.

Eine wesentliche Unterstützung 
wird der kardiologische Dienst 
erfahren. Es Ist vorgesehen, ein 
Zentrum beim Kasachischen For­
schungsinstitut für Kardiologie 
zu bauen sowie neun Abteilungen 
In den Krankenhäusern und Dls­
pensalres und 140 Kabinetts In 
den Polikliniken zu eröffnen.

Das Niveau der medizinischen 
Betreuung sank In den letzten 
Jahren vor allem auf dem Lande 
herab. Zur Zelt sind hier der Bau 
und die Übergabe von zentralen 
Rayonkrankennäusern mit 10 000 
Betten und von 280 ländlichen 
Ambulanzen mit Apotheken und 
Wohnungen für die Mediziner und 
Pharmazeuten vorgesehen: bis 

zum Jahre 1993 sollen in allen 
Zentralen der Agrarbetriebe Re­
vierkrankenhäuser, Ambulanzen 
oder Arzthelferstationen organi­
siert werden.

Els wurde beschlossen, bis zum 
Jahre 1995 die Neugestaltung der 
Revierkrankenhäuser. Ambulan­
zen und Apotheken abzuschließen, 
sie mit Zentralheizung, fließen­
dem Warm- und Kaltwasser sowie 
Kanalisation auszustatten. Es Ist 
vorgesehen, etwa 1 720 Abgän­
ger der medizinischen Lehranstal­
ten für die Arbeit In den ländli­
chen Kur- und Prophylaxeelnrlch- 
tungen und Apotheken zu dele­
gieren.

Eine rapide Verbesserung des 
Gesundheitsschutzes auf dem Lan­
de ist ohne die Hilfe von Zentral­
behörden undenkbar Deshalb 
wurden die Betriebe - des Agrar- 
Industrle-Komplexes und der Kon­
sumgenossenschaftsverbände auf 
gefordert, den Bau. die Rekon­
struktion und Generalüberholung 
der Kur- und Prophylaxeeinrich­
tungen und Apotheken sowie inre 
technische Betreuung und die Re­
paratur der Transportmitteln zu 
übernehmen.

Es ist bekannt, daß die Ge­
danken und die Zelt der Mitar­
beiter der medizinischen Ein­
richtungen In den Dörfern und 
Städten in der Reparatursa|son 
fast vollständig mit der Suche 
nach den materiellen Ressourcen 
ausgefüllt sind. Das Republikko­
mitee für materiell-technische 
Versorgung sollte die Lösung 
dieser FYagen über seine territo­
rialen Verwaltungen und unter

(Fortsetzung^. 2)
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den Großhandelsbedingungen In 
seine Obhut nehmen.

Das gesamte vorgesehene Pro­
gramm wird 1,2—1.3 Milliarden 
Rubel Investitionen beanspruchen, 
was ums Dreifache die Mitte) 
übersteigt, die für das laufende 
Planjahrfünft bereitgestellt wor­

Die Lebensversorgungssphären: Komplexe 
Auffassung und neue Herangehensweisen

Das dargelegte große und an­
gespannte Programm kann nur 
unter Verzicht auf die früheren 
Herangehensweisen an die Sache 
gelöst wenden. Denn die Anfangs­
wurzeln der Erkrankungen liegen 
in der Nlchtversorgthelt des All­
tags der Menschen, im Fehlen rei­
nen Trinkwassers, in der Nlchtbl- 
lanzlerthelt der Nahrung, in der 
nicht ausreichenden Betätigung 
mit Sport und Körperkultur.

An den Schutz der Gesundheit 
der Bevölkerung muß man um­
fassend, wahrhaft staatlich heran­
gehen. Der Fortschritt wird nicht 
groß sein, wenn man sich nur 
auf die Heilung der bereits Er­
krankten beschränken wird. Es 
gilt, zu erreichen, daß es immer 
weniger denjenigen gibt, die der 
Kur bedürfen. Wichtig ist dabei, 
die Stereotypen des eng be­
schränkten Herangehens an die­
se Probleme zu überwinden und 
neben der Verbesserung der me­
dizinischen Betreuung systema­
tisch an der Abschwächung oder 
Beseitigung der Ursachen der 
Erkrankungen zu arbeiten. Die 
medizinischen Einrichtungen sind 
berufen, alle Gesundheit formen­
de Faktoren wachsam zu kontrol­
lieren und sich mit Verletzungen 
auf diesem Gebiet nicht abzufin­
den.

Das Wohnungsproblem wird in 
der Republik intensiv gelöst, was 
die Spannungen mit der Wasser­
versorgung, Kanalisation und Sa­
nitärhygiene einigermaßen ab­
schwächt. In den letzten zwei 
Jahren haben etwa 400 000 Fa­
milien ihre Wohnverhältnisse 
verbessert, und die Zahl der Woh­
nungsanwärter hat sich um 41 
Prozent reduziert. Das ist eine 
große Errungenschaft. Zugleich 
wird der Versorgung der Kran­
ken. die eine für die Umgebung 
gefährliche Tbc-Form aufweisen, 
mit isolierter Wohnfläche zu we­
nig Aufmerksamkeit geschenkt. 
Im vergangenen Jahr wurde nur 
ein Drittel von ihnen damit ver­
sorgt.

Auch die ökologische Situation 
hat sich in den letzten Jahren 
verschärft. Es ist schon Mode 
geworden, sich dabei auf die 
Allmacht der Zentralbehörden 
oder auf andere „böse“ Kräfte 
von außerhalb zu berufen. Aber 
da entsteht ganz rechtmäßig die 
Frage: Wo waren denn unsere 
Sanitärdienste mit ihren außer­
ordentlich weiten Rechten, warum 
war und bleibt auch heute die 
Stimme der örtlichen Sowjets un­
hörbar? Mancherorts wird auch 
heute kein Widerstand dem 
Druck der Unionsministerien ge­
leistet. die, ihre Produktionsziele 
erreichend, nicht auch die Proble­
me des sozialen Bereichs in glei­
chem Maße lösen. So geschah es 
z. B. in der Tengis-Reglon.

Die örtlichen Sowjets und die 
Dienste des Gesundheitsschutzes 
kontrollierten den Zustand der 
Umwelt ganz offensichtlich unge­
nügend. Diese Nachlässigkeit 
und den schwachen Widerstand 
ausnutzend, schenkten die Behör­
den und Betriebe nur wenig Auf­
merksamkeit der Umdislozierung 
der gefährlichen Objekte aus die­
sen Zonen der Schaffung der Zo­
nen des Sanitärschutzes, der 
Kläranlagen und der ökologisch 
reinen Technologien. Nur da­
durch ist zu erklären, daß in Al­
ma-Ata 20 Prozent, in Uralsk — 
etwa 50 Prozent und allein in der 
Tschimkenter Vereinigung „Phos­
phor" — etwa 25 Prozent der 
Betriebe keine Kläranlagen be­
sitzen. In den meistverschmutzten 
Städten der Republik leben etwa 
3 Millionen Menschen. Schwach 
kämpfen das Ministerium für In­
neres und das Republkkomitee 
für den Umweltschutz gegen die 
Umweltverschmutzung durch die 
Verkehrsmittel. In der ökologi­
schen Sphäre gibt es viele Auf­
passer über die Lösung der 
Probleme, doch es mangelt an den 
dafür konkret Verantwortlichen.

Die Gesundheit der Bevölke- , 
rung läßt sich nicht verbessern, 
wenn das Problem der Qualität 
des Trinkwassers in vielen Re­
gionen nicht gelöst werden wird. 
Viele Flüsse und in einigen Fäl­
len auch das Untergrundwasser 
sind durch toxische Elemente bei 
hoher Konzentration verschmutzt. 
Gerade aus diesem Grunde ist die 
Situation im Gebiet Ksyl-Orda 
mit den Erkrankungen an Bauch­
typhus, Vlrushepatltls, mit aku­
ten Darmerkrankungen sowie mit 
der Kindersterblichkeit äußerst 
ungünstig. Dle-Verschlechterung 
des chemischen Zustandes des 
Wassers Im Fluß Syr-Darja führ­
te zu einem fast dreifachen An­
wachsen der Magen-, Leber- und 
Nierenerkrankungen. Schlechte 
Wasserqualltät ist die Ursache 
für die Epidemien von Darmin­
fektionen in den Gebieten Aktju- 
blnsk, Dshambul, Ksyl-Orda. Ze- 
Bnograd und Tschimkent.

Die Leiter des Aktjublnsker 
Werks für Chromverbindungen 
und des Chemiewerks tragen die 
Schuld an der Verschmutzung des 
Flusses llek mit Chrom und Brom. 
Im Gebiet Ostkasachstan sind vie­
le Flüsse durch die Abwässer der 
Betriebe der NE-Metal)urgle für 

den sind. Es ist vorgesehen, dar­
über hinaus im 13. und im 14. 
Planjahrfünft 12 Betriebe für die 
Herstellung medizinischer Tech­
nik zu bauen, darunter auch für 
die Produktion von Einmalge­
brauchsspritzen und Bluttransfu­
sionssystemen sowie verschiede­
nen Röntgen-, Betäubungs-, At- 
mungs- und anderen Apparaturen.

die wirtschaftliche Wassemut- 
zung untauglich gemacht.

Auf Je einen Einwohner der 
siedlungstechnisch nicht vollstän­
dig ausgebauten Rayons kommen 
etwas über 100 Liter Wasser am 
Tag — nur ein Fünftel der Norm. 
Im Durchschnitt entsprechen in 
Kasachstan etwa 10 Prozent des 
Wassers aus Wasserleitungen 
nach Bakterlenverschmutz u n g 
nicht den staatlichen Standards.

Die Agrar-Industrle-Komltees 
der Gebiete, die Agrar-Industrie- 
Komplexe der Rayons sowie die 
Leiter der Agrarbetriebe sorgen 
nicht für die technische Wartung 
der Wasserleitungen. Die Maß­
nahmen zur Verhütung der Ver­
seuchung von Wasserbecken durch 
die Abwässer der Industriebetrie­
be, die Giftchemikalien und Mi­
neraldünger sind nicht effektiv.

Die Ministerien, Ämter und die 
örtlichen Sowjets haben die Ver­
antwortung der Betriebsleiter für 
die Entschädigung der Industrie- 
und anderer Abfälle zu vergrö­
ßern. Auch das Staatliche Komi­
tee für Naturschutz muß endlich 
mal mehr seinen kämpferischen 
Charakter offenbaren. Die örtli­
chen Sowjets müssen die sanltär- 
epldemlologlschen Dienste Im 
Kampf um die Sauberkeit der 
ökologischen Umwelt unterstüt­
zen, es nicht zulassen, daß man 
mit ihren beherrlichen und an­
spruchsvollen Mitarbeitern ab­
rechnet. Bekannt ist’ folgender 
Vorfall: A. W. Bolko, Chefarzt 
der sanitär-epidemiologischen Sta­
tion des Rayons Burll im Gebiet 
Uralsk, der von der Direktion der 
Vereinigung „Kasachgasprom" 
verlangte, die Bevölkerung und 
die Umwelt vor den schädlichen 
Abfällen zu schützen, fand weder 
in der Rayonstaatsanwaltschaft 
noch beim Vorsitzenden des Ray­
onvollzugskomitees G. K. Kapa- 
now Unterstützung. Letzterer 
schlug ihm sogar vor, seinen Po­
sten aufzugeben. Und so etwas 
kommt nicht selten vor.

Die Sachlage mit der Ökologie 
läßt sich verbessern. Davon über­
zeugt das Beispiel des Gebiets 
Dshambul, wo wohl das im gan­
zen Lande einzige zweigübergrei­
fende Komplexprogramm zum 
Umweltschutz und zur Verbesse­
rung der Gesundheit der Bevöl­
kerung ausgearbeitet worden ist. 
Dies ist das Verdienst des Koor­
dinierungsrats für wissenschaft­
lich-technischen Fortschritt beim 
Gebietskomitee der Partei.

Unbefriedigend wird das Was­
serleitungsnetz entwickelt. 3 500 
Dörfer verfügen über keine Was­
serleitung. Hier nutzt man das 
Wasser aus Brunnen, Großbehäl­
tern, Flüssen und Kanälen. In 
526 Dörfern wird zugeliefertes 
Wasser genutzt. Die Versorgung 
der Dorfbevölkerung mit Lei­
tungswasser beträgt in der Re­
publik insgesamt kaum 51 Pro­
zent. Noch niedriger ist diese 
Kennziffer in den Gebieten Gur­
jew. Ostkasachstan, Ksyl-Orda, 
Kustanal und Pawlodar. Die Ver­
sorgung der Bevölkerung der Re­
publik mit Badehäusern macht nur 
das 3,5stel der Norm aus und in 
den Gebieten Dshambul. Pawlo­
dar und Tschimkent sowie in der 
Stadt Alma-Ata beträgt diese 
Kennziffer ein Viertel und ein 
Fünftel der Norm. Mehr als die 
Hälfte der Dörfer verfügen nicht 
über Badehäuser, wobei viele 
davon nur zweimal wöchentlich 
auf haben. Besonders schlecht ist 
es damit auf den Fernweidestel­
len bestellt: stationäre Badehäu­
ser gibt es nur wenige, und die 
Wanderbadeanlagen gelan gen 
dorthin nur unregelmäßig. Im 
Gebiet Gurjew sind im vorigen 
Planjahrfünft von den vorgese­
henen sieben Badehäusern nur 
drei ihrer Bestimmung übergeben 
worden, im Gebiet Dshambul von 
den 22 nur vier und im Gebiet 
Kustanal von der 20 nur acht. 
Das ist die Ursache für viele In­
fektionskrankheiten.

Die örtlichen Sowjets und das 
Ministerium für Kommunalwirt­
schaft tun sehr wenig, um das 
Problem der Kanalisation zu lö­
sen. Auch das Staatliche Planko- 

’ mltee leistet in dieser Hinsicht 
nicht das Nötige. Nur 74 Pro­
zent des Territoriums der Städte 
und etwa 3 Prozent der Dörfer 
und Siedlungen sind von regel­
mäßiger sanitärer Reinigung er­
faßt. Die Kläranlagen der Kana­
lisation der Städte sind leistungs­
schwach und stark überbelastet. 
Die meisten Kanalisationsnetze 
sogar einer Siedlung gehören ver­
schiedenen Ressorts an.

Die Arbeitsbedingungen prä­
gen bekanntlich auch in vielem 
den Gesundheitszustand der Ge­
sellschaft. Für den Gesundheits­
schutz sowie die Sanitär- und Sa­
nierungsmaßnahmen werden all­
jährlich Hunderte Millionen Ru­
bel verausgabt: das Endergebnis 
dieser Maßnahmen ruft Jedoch 
ernste Besorgnis hervor. Das Ni­
veau des Betriebstraumatismus 
bleibt das höchste im Lande. Am 
höchsten ist dieses Niveau in den 
Gebieten Karaganda. Koktsche- 
taw, Semipalatinsk, Nordkasach­
stan, Aktjublnsk und Zellnograd, 
und unter den Zweigen — in 
der Kohlenlndustrie, in der NE-

Metallurgie. in der Landwirt­
schaft und im Kraftverkehr.

Unter Bedingungen, die nicht 
den Forderungen und Normen 
entsprechen, arbeiten immer noch 
979 000 Menschen. darunter 
318 000 Frauen. Dabei sind in 
der Republik 36 000 Frauen mit 
schwerer physischer Arbeit be­
schäftigt. 139 000 Frauen arbei­
ten in Nachtschichten. Laut Ge­
setz wird die Nachtarbeit der 
Frauen nur als vorübergehende 
Maßnahme und In denjenigen 
Zweigen gestattet, wo das durch 
besondere Notwendigkeit hervor­
gerufen wird. Doch man hat das 
überall vergessen. Es drängt sich 
die berechtigte Frage auf. Was 
unternehmen denn die Gewerk­
schaften und ihre Komitees, die 
Interessen der Werktätigen vor 
der Administration und der 
Zweigleitung zu schützen berufen 
sind? Es entsteht der Eindruck, 
daß die Atmosphäre der Umge­
staltung in ihrer Tätigkeit wenig 
etwas geändert hat. Die Zweig­
gewerkschaften arbeiten initiativ- 
los, mit Rückblick auf die Lei­
tung.

Die Gesundheit des Menschen, 
seine Widerstandsfähigkeit ge­
genüber Krankheiten hängen In 
vielem von der Ernährung ab. 
Sie hat zwei Selten. Die Lebens­
mittel müssen im nötigen Sorti­
ment und in genügender Menge 
vorhanden sein: Nicht minder 
wichtig ist es, sich richtig zu 
ernähren. Wir haben noch keinen 
Überfluß an Lebensmitteln ge­
schaffen, und dabei leidet Jeder 
dritte erwachsene Bewohner der 
Republik an Übergewicht, und 
von ihnen jeder vierte an Fettlei­
bigkeit. Das ist ein ernster Risi­
kofaktor.

Seit Beginn der Umgestaltung 
hat sich in der Republik ein be­
stimmter Umschwung in der Ver­
sorgung der Bevölkerung mit 
den Hauptlebensmitteln abge­
zeichnet. Der Pro-Kopf-Ver­
brauch von Fleisch und Fleischer­
zeugnissen ist im Vorjahr im Ver­
gleich zu 1985 um 9 Kilogramm 
gewachsen und betrug 67 Kilo­
gramm. von Molkereiprodukten 
um 33 Kilogramm, von Eiern — 
um 6 Stück. In vielem ist dies 
das Ergebnis der Tätigkeit der 
örtlichen Sowjets und der Wirt­
schaftsorgane. die nun nicht 
mehr wie früher nach dem Stand 
der Erfüllung des Plans, sondern 
vor allem nach dem Niveau der 
Deckung des Bedarfs der Bevöl­
kerung eingeschätzt wird.

Zugleich aber bleibt das 
Niveau des Verbrauchs vieler 
Lebensmittel noch bedeutend 
hinter der Norm zurück, das be­
trifft vor allem Obst und Gemü­
se. Der Agrar-Industrie-Komplex 
und die Handelsbetriebe dürfen 
dies nicht aus der Sicht lassen. 
Die Spezialisten des Gesundheits­
schutzes müssen auch ihre Au­
ßenselterhaltung aufgeben und 
anspruchsvolle Konsulenten und 
Partner der genannten Systeme 
werden. Besonders aktuell ist das 
Problem der vollwertigen Ernäh­
rung im Westen Kasachstans so­
wie im Gebiet Ksyl-Orda. So 
haben die Erforschungen des In­
stituts für regionale Probleme 
der Ernährung der Akademie der 
medizinischen Wissenschaften der 
UdSSR in den Rayons Aralsk und 
Kasalinsk ermittelt, daß der Be­
darf der Bevölkerung an Eiweiß 
tierischer Herkunft hier nur zu 
45—50 Prozent der Norm ge­
deckt wird, und an Vltamen „A“ 
und „C“ nur zu 7 bis 20 Pro­
zent. In den genannten Rayons 
werden die örtlichen Möglichkei­
ten nicht vollständig genutzt, die 
Erfassungs- und Handelsorgani­
sationen zeigen keine Initiative 
und Unternehmungslust bei der 
Einfuhr der mangelnden Lebens­
rnittel von auswärts.

Es gilt, aktiv den Pferde- und 
Kamelen bestand zu vergrößern, 
deren Milch viel Vitamine und 
Mikroelemente enthält, die der 
Organismus so sehr braucht. Be­
achtenswert sind die Erfahrungen 
des Gebiets Uralsk, wo für die 
Schafhirtenfamilien kleine Klein­
gärten eingerichtet werden. 
Die Produktionsbetriebe müssen 
durch Ihre Nebenwirtschaften und 
genossenschaftlichen Verbindun­
gen mit Sowchosen und Kolcho­
sen die Ernährung der Arbeiter 
und überhaupt die Versorgung 
mit Lebensmitteln intensiver ver­
bessern.

Die Gesundheit des Menschen 
gestaltet sich hauptsächlich in 
den Kinder- und Jugendjahren, 
und ein hoher Krankenstand der 
Kinder bedeutet ein künftiges 
Kontingent von ungesunden Men­
schen. Leider haben über 2 000 
Schulen der Republik keine Spei­
seräume und Büfetts. Die Lebens­
mittel werden hier zuweilen nicht 
in vollem Umfang und Sortiment 
angeliefert: es mangelt an 
Fleisch, Butter, Milch, Sauer­
milcherzeugnissen, an Obst und 
Gemüse. Von den im vorigen 
Planjahrfünft in den Plan einge­
schlossenen 20 Schulspeisesälen 
wurde nur ein einziger gebaut. 
In einem Fünftel der Küchen- 
komplexe von Klnderelnrlchtun- 
Sen ist die technologische und 

.ühlausrüstung außer Betrieb. 
Daher die Ausbrüche von Infek­
tionskrankheiten und Nahrungs­
vergiftungen in den Kindergär­
ten und Schulen der Gebiete Ka­
raganda. Alma-Ata, Zelinograd.

Störungen der Körperhaltung 
werden bei 10 bis 12 Kindern 
von je 1 000 festgestellt. Die Mö­
bel In den Klassen entsprechen 
oft nicht den Altersstufen der 
Kinder, sie stammen alle aus der 
einzigen Fabrik in Dshambul. 
Über 40 Prozent der Schulen 
haben keine Sportsäle, es mangelt 
an Sportgeräten — besonders in 
Dörfern. Über 1 500 Vorschul­
einrichtungen sind überbean­
sprucht.

In den Gebieten Semi­
palatinsk, Aktjublnsk, Uralsk, 
Tschimkent, Dshambul, Zelino­
grad schlafen die Kinder zuwei­
len zu zweit auf einem Bett. Bis 
50 Prozent der Schulen und Vor­
schuleinrichtungen sind in be­
helfsmäßigen Räumen unterge­
bracht, 18 Prozent davon benut­
zen angeliefertes Wasser. 27 
Prozent haben keine Kanalisa­
tion, bei mehr als 30 Prozent feh­
len Bedingungen für die Ab­
härtung.

In den amtlichen Vorschulein­
richtungen ist es so eingerichtet, 
daß Je weniger Kinder krankheits­
halber fehlen, desto höher die Ge­
hälter der Lehrkräfte sind, was es 
im System des Ministeriums für 
Volksbildung nicht gibt. Deswe- 
Sen schieben die Mitarbeiter der 

.Indergärten leichten Herzens 
diese Kinder in Krankenhäuser 
ab. Sollte man nicht auch dort 
solch eine Entlohnungsordnung 
einführen oder einen bezahlten 
Aufenthalt des Kindes im Tages­
krankenhaus auf Kosten des Kin­
dergartens, in dem es erzogen 
wird, festsetzen?

Nach Meinung der Wissen­
schaftler hängt der Gesundheits­
zustand in hohem Grade von der 
körperlichen Vorbereitung und 
von der Lebensweise des Men­
schen ab. Laut vorhandenen An­
gaben rühren 24 Prozent aller 
Arten von Ausschuß, Havarien, 
Betriebsstillegungen von der 
schwachen körperlichen Vorbe­
reitung der jungen Arbeiter und 
Ingenieure her. In der Republik 
scheiden allein in Industrie und 
Bauwesen wegen zeitweiligen 
Krankseins täglich mehr als 
67 000 Menschen aus dem Ar­
beitsprozeß aus. Und das bedeu­
tet, daß jährlich Industrieer­
zeugnisse im Werte von 1.6 Mil­
liarden Rubel zu wenig geliefert 
und Bau- und Montagearbeiten in 
Höhe von 300 Millionen Rubel 
nicht erfüllt werden. Die Ver­
ringerung der Arbeitszeltverluste 
aus Gesundheitsgründen zumin­
dest um 10 Prozent würde eine 
kolossale Ökonomie ergeben. Und 
das muß man gut einsehen. In 
den USA zum Beispiel veraus­
gabt die Korporation „General- 
Motors“ für die Gesunderhaltung 
ihrer Mitarbeiter jähr lieh 
mehr Mittel als für den Kauf von 
Stahlblech beim allergrößten 
Lieferanten. In Frankreich sind 
auf Drängen der Firmen in den 
Schulen vier obligatorische 
Sportstunden pro Woche einge­
führt worden.

In unserer Republik Jedoch ist 
die Zahl der Pausengymnastik 
treibenden Menschen in verhält­
nismäßig kurzer Zeit um fast 
zwei Millionen gesunken. Im ver­
gangenen Jahr wurden auf dem 
Lande 150 Sportlehrer entlas­
sen, obwohl man hier mit ihnen 
kaum zu 57 Prozent versorgt ist.

Schlecht wird die materiell- 
technische Basis der Körperkul­
turbewegung gefestigt. Die Be­
völkerung ist mit Sportanlagen 
weniger als zu 60 und mit 
Schwimmbecken weniger als zu 
10 Prozent versorgt. Der Bedarf 
der Menschen an Sporteinrichtun­
gen können wir nur zu 20 Pro­
zent decken. Dabei übernehmen 
die Kommissionen der Exekutiv­
komitees ganze Wohnkomplexe 
und Neubaugebiete ohne Sportan­
lagen und ohne Räume für Kin­
der- und Jugendsportklubs. Viele 
Schulen haben nicht die elemen­
tarsten Bedingungen für Sport­
unterricht.

Belm Gewerkschaftsrat Kasach­
stans und Staatlichen Komitee 
für Sport stehen die Fragen des 
Massencharakters der Körperkul­
turbewegung gegenwärtig im Hin­
tergrund. Die Jagd nach hohen 
Sportleistungen hat die Probleme 
der Gesundheit der Massen ver­
drängt. Die Hinweise auf den 
Mangel von Sporteinrichtungen 
sind nicht stichhaltig: denn sogar 
die vorhandenen werden öfters 
nicht genutzt. Der Redner rät, 
die Erfahrungen von Taldy-Kur­
gan auszuwerten, wo man verlas­
sene Keller in Jugend- und Fami­
lienzentren für Sport und Muße­
stunden verwandelt hat. Es gibt 
aber auch, sagt er, Tatsachen 
anderen Charakters. So sind im 
Gebiet Kustanal praktisch in al­
len Rayonzentren und 
Zentralsiedlu n g e n der Be­
triebe Stadien gebaut wor­
den. Jedoch dienen sie nicht 
auf die gebührende Welse der 
Festigung der Gesundheit aus 
Mangel an Sportlehrern. Wenig 
werben für die Körperkultur auch 
die Arzte, obwohl es klar sein 
dürfte: Je mehr Sport getrieben 
wird, desto weniger Kranken­
häuser und Polikliniken werden 
benötigt. Liegt nicht gerade 
darin eine der Ursachen des Pa­
radoxes: Indem wir nach der 
Zahl der Arzte an erster Stelle 
liegen, stehen wir allen zivilisier­
ten Ländern im Niveau der Be­
völkerungsgesundheit nach.

Gegen die Kindersterblichkeit, 
unterstrich weiterhin der Redner, 
kämpfen wir mehr durch den 
Bau von Vorschulklndereinrlch- 
tungen und Krankenhäusern, statt 
die Kinder mit vollwertiger Nah­
rung zu versorgen. Dabei benöti­
gen 70 Prozent der Brustkinder 
zusätzliche Nahrung. Der Ver­
sorgungsgrad mit Trockenmilch­
mischungen beläuft sich nur auf 
50 Prozent. Die Kindermilchkü­
chen decken nur etwa 30 Pro­
zent des Bedarfs. In Kasachstan 
fehlt praktisch die eigene Kin­
derernährungsindustrie. Es wäre 
zweckmäßig, alle Rechte der Be­
steller und Abnehmer der entspre­
chenden Lebensmittel für Kinder 
der ersten drei Lebensjahre dem 
Ministerium für Gesundheitswe­
sen und die Funktionen des Pro­
duzenten — dem Staatlichen 
Agrar-Industrie-Komitee der Re 

publik zu übergeben, und dabei 
dem letzteren Mittel aus dem 
Haushalt für den Bau von mit aus­
ländischen Firmen oder anderen 
Unionsrepubliken gemeinsamen 
Betrieben in den Jahren 1990— 
1991 zuzuwenden.

Somit müssèn die Hauptursa­
chen, die die Gesundheit der 
Bevölkerung negativ beeinflus­
sen,— Zurückbleiben der sozia­
len Sphäre, unzulängliche Le­
bens- und Arbeitsbedingungen, 
Verschmutzung der Umwelt, un­
gleichmäßige Ernährung — mit 
gemeinsamen Kräften beseitigt 
werden.

Das Ende 1987 auf Beschluß 
des Ministerrates der Republik 
geschaffene Zentrum des Gesund­
heitsschutzes des Ministeriums für 
Gesundheitswesen der Kasachi­
schen SSR hat das Komplexpro­
gramm „Prophylaxis“ für die 
Jahre 1989—1995 ausgearbeitet. 
Es sieht eine zielgerichtete Ge­
staltung der Gesundheit der Be­
völkerung. die Einführung der 
Grundprinzipien einer gesunden 
Lebensweise, Verflechtungszu­
sammenarbeit bei der Lösung 
wissenschaftlicher Probleme vor. 
Jedoch wäre es wohl zweckmäßig, 
diesem Dokument einen höheren 
Status der staatlichen Verbind­
lichkeit zu verleihen. Bel der ge­
bührenden Tiefe der Ausarbei­
tung kann es zu einem Unionspro­
gramm werden und das Ministeri­
um für Gesundheitswesen der. Ka­
sachischen SSR zu einem realen 
zwischenamtlichen Koordinator 
aller Anstrengungen bei der Lö­
sung ökologischer, sozialer, medi­
zinischer und anderer Probleme 
der Lebensversorgung machen.

Ferner sagte der Redner, daß 
es an Helmen für Hochbetagte 
und Invaliden mangelt und daß 
in vielen vorhandenen die Le­
bensbedingungen äußerst unbe­
friedigend seien. Der Humanis­
mus und die Barmherzigkeit un­
serer Gesellschaftsordnung müs­
sen vor allem auf diese Kategorie 
von Bürgern gelenkt werden. 
Es gilt, das Programm „Fürsor­
ge“ aktiver zu verwirkli­
chen, die Abteilungen und Zen­
tren für medizinisch-soziale Reha­
bilitation von Kranken und In­
validen zu entwickeln. Dabei müs­
sen die Gewerkschaften und die 
Leiter der Betriebe energischer 
vorgehen, denen die Veteranen ih­
re Kraft und Gesundheit hingege­
ben haben. Die Sowjets müssen 
diese wichtige Arbeit koordinie­
ren, den Invaliden des Krieges, 
der Sowjetarmee, den Soldaten­
internationallsten, den Menschen, 
die infolge von Arbeitsunfällen 
und von Geburt an Invaliden

Die materielle Basis, die wissenschaftliche 
und Kaderversorgung des Gesundheitsschutzes 

der Bevölkerung
Das verpönte Restprinzip hat 

sich stark auf die materielle Ba­
sis des Gesundheitswesens aus- 
gewirkt, betonte der Redner. Un­
ter anderem kommen auf einen 
Einwohner der Republik im 
Durchschnitt 82 Rubel der 
Grundfonds des Gesundheits­
schutzes bei berechneten Normati­
ven von 365 Rubel: In den Ge­
bieten Gurjew, Dshambul, Ksyl- 
Orda sind es noch weniger, 52 
bis 58 Rubel. Das gesamte Netz 
von Einrichtungen des Gesund­
heitswesens ist ums Eineinhalb 
bis Zweifache überbelastet, 45 
Prozent der Einrichtungen müs­
sen renoviert werden. In vielen 
fehlt die Kanalisation, fließendes 
Wasser und die Warmwasserver- 
versorgung. Besonders unbefrie­
digend ist die materielle Lage in 
den Tuberkuloseanstalten.

Das Ministerium für Bauwesen 
und das Ministerium für Gesund­
heitswesen der Republik haben 
keine Maßnahmen zur Erfüllung 
der ohnehin geringen Aufgaben 
zur Errichtung von medizinischen 
Objekten eingeleitet. Trotzdem 
das Netz der Einrichtungen des 
Gesundheitswesens sehr schwach 
ist, blieben auch viele Exekutiv­
komitees der örtlichen Sowjets 
inaktiv. Es genügt gesagt zu wer­
den. daß in der vergangenen 
Fünfjahrplanperlode die Kapital­
investitionen zum Bau von 
Krankenhäusern und Poliklini­
ken im Gebletsexekutâvkomitee 
Gurjew nur zu 36 Prozent reali­
siert werden, im Gebiet Dshes- 
kasgan zu 53 Prozent, im Gebiet 
Ksyl-Orda zu 54 Prozent, im 
Gebiet Uralsk zu 62 Prozent und 
im Gebiet Alma-Ata zu 66 Pro­
zent. Ja und in den Jahren der 
laufenden Fünfjahrplanperl o d e 
haben diese Kennziffern 72 bis 
83 Prozent nicht überschritten.

Praktisch wurde fast keines 
der Objekte des Gesundheitswe­
sens in den Normativfristen über­
geben. So hat das Zellnograder 
Gebietsexekutivkomitee lange Zelt 
auf den Bau eines Kinderkran­
kenhauses breiten Profils bestan­
den, aber nachdem es dann in 
den Plan für 1988 aufgenommen 
worden war, wurde die Realisie­
rung der Mittel sofort verzögert. 
In Petropawlowsk baut man be­
reits das sechste Jahr an einem 
Entbindungsheim. Der Trust 
„Petropawlowskstrol“ erfüllt sei­
nen Plan Insgesamt, aber dieses 
Objekt macht nur 11 Prozent 
der Planerfüllung aus. Und das 
sind keine Elnzelfälle. Wegen 
Planstörungen durch das Staatli­
che Komitee für Bauwesen und 
das Staatliche Agrar-Industrie- 
Komitee der Republik mußten aus 
dem Plan von 1989 Rayonkran­
kenhäuser in der Siedlung Lenin­
gradskoje. Gebiet Koktschetaw, 
in Teren-Osek, Gebiet Ksyl-Orda, 
die Entbindungsabteilung in 
Schtschutschinsk, das Haus des 
Kindes in Ust-Kamenogorsk aus­

sind, bei der sozialen Rehabilita­
tion behilflich sein.

In der Republik gibt es über 
eineinhalb Millionen ältere Bür­
ger. Sie brauchen ein besonde­
res Herangehen an ihre Heilung 
und spezialisierte Hilfeleistung. 
Bisher wird ihnen nicht die no­
tige Aufmerksamkeit erwiesen. 
Die Organe des Gesundheitswe­
sens und der Sozialfürsorge kon­
trollieren die Betreuung von Per­
sonen, die in den Alters- und In­
validenhelmen wohnen, zu wenig. 
Der Kinderfonds. der Fonds 
für Barmherzigkeit und Gesund­
erhaltung, die Gesellschaft für 
Invaliden, der Rat für Kriegs­
und Arbeitsveteranen erfüllen ei­
ne umfangreiche und nützliche 
Arbeit und verdienen Jegliche 
Unterstützung. Aber es bleibt zu 
wünschen, daß in ihrer Tätigkeit 
die schöpferischen Momente ei­
nen wördlgeren Platz einnehmen 
und nicht nur die Kritik der Män­
gel, wie das teilweise vorkommt.

Von der Bevölkerung bekom­
men wir ununterbrochen Briefe 
und Beschwerden über Grobheit, 
Gleichgültigkeit und die In­
kompetenz von Ärzten, die 
schlechte Organisation ihrer Ar­
beit.

Jn den Polikliniken wird die 
Arbeitsmethode ohne Registrie­
rung noch nicht eingeführt. Wei­
terhin bleiben hier Zeitverluste 
ein typisches Bild. Die Forderun­
gen seitens der Gebietsabteilung 
für Gesundheitswesen sind gesun­
ken. Infolge grober Verletzungen 
sind Infektionen innerhalb der 
Krankenhäuser und andere uner­
hörte Fakten noch nicht beseitigt. 
So kam es im vorigen Jahr zu 
einer Ansteckung von Neugebore­
nen im Entbindungsheim Kok- 
tschetaw. in der Entbindungsab­
abteilung des Rayonkrankenhau­
ses Andrejewka, Gebiet Taldy- 
Kurgan. Infolge verbrecherischer 
Nachlässigkeit von Ärzten in 
Koktschetaw kam ein sechsjähri­
ges Mädchen ums Leben. Die 
Schuldigen wurden verurteilt, 
aber das Leid der Eltern bleibt 
für immer. Aus einem ähnlichen 
Grund verstarb im Gurjewer Ge­
bietskrankenhaus ein junger 
Mann Infolge der Blutung eines 
Zwölffingerdarmschwürs. Viele 
ähnliche Fakten gibt es auch in 
Alma-Ata.

Der Preis für die Gleichgül­
tigkeit und die Inkompetenz der 
Ärzte ist zu hoch. Der Minister 
T. A. Ismuchambetow, die Leiter 
der Gebietsabteilungen für Ge­
sundheitswesen müssen aus die­
sen traurigen Fällen ernsthafte 
und konstruktive Schlüsse zie­
hen.

geschlossen werden. Die Überga­
befrist des Klinischen Republik­
krankenhauses mit 1 000 Betten 
in Alma-Ata mußte verschoben 
werden.

Das alles geschieht, weil für 
Planstörungen beim Bau von Ob­
jekten des Gesundheitswesens in 
den Sowjets und Bauorganisatio­
nen an der Basis niemand ver­
antwortlich ist.

Mit diesen Problemen beschäf­
tigt sich die Regierung, das Ko­
mitee für Volkskontrolle der Ka­
sachischen SSR und das Komitee 
für Parteikontrolle beim ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans mehr, als die Leitungsorga­
ne vor Ort. Ungeachtet der ver­
schiedenen Formen der medizini­
schen Hilfe per Fahrzeug, bleibt 
der Gesundheitsschutz im Dorf 
am meisten zurück. Fast die Hälf- 

^te der Rayonkrankenhäuser und 
über 90 Prozent der Landambula­
torien befinden sich in proviso­
risch eingerichteten Räumen, un­
ter den Revierkrankenhäusern be­
findet sich nur Jedes sechste in 
einem typengerechten Gebäude. 
Das Netz der medizinischen Ein­
richtungen in ländlichen Gegen­
den, wo die angestammte Bevöl­
kerung vorrangig wohnt, ist nur 
schwach mit Anlagen und Gerä­
ten ausgerüstet. Die spezialisier­
ten Kabinette, klinischen Labora­
torien, Krankenhausbetten sowie 
die Transportmittel reichen nicht 
aus, die Versorgung mit Kadern 
ist gering.

In ländlichen Gegenden sind 
die Prozentsätze bei Tuberkulose­
krankhelten um 40 Prozent hö­
her als in den Städten. Im Ge­
biet Gurjew zum Beispiel über­
steigt die Erkrankungshäufigkeit 
der Landbewohner den Republik­
durchschnitt um das Dreifache. 
1987 befanden sich in den von 
Bruzellose befallenen Gebieten 
1 034 Siedlungspunkte. Das 
Staatliche Agrar-Industrle-Komi- 
tee beschäftigt sich zu wenig mit 
der Verringerung der Zahl der 
kranken Tiere, die Ausgangs­
punkte von Tuberkulose und Bru- 
zelloselnfektionen sind. Die wis­
senschaftliche und praxisbezoge­
ne Republikkonferenz sowie der 
Kongreß der Tuberkuloseärzte 
haben Im vorigen Jahr ein Ge­
samtprogramm zur Bekämpfung 
der Tuberkulose aufgestellt. Alle 
örtlichen Sowjets, Ministerien 
und Behörden müssen an dessen 
Verwirklichung mltarbelten. Zur 
Verbesserung des Gesundheits­
schutzes auf dem Lande müssen 
Ambulatorien in allen Agrarbe­
trieben mit Je mehr als 1 000 Be­
schäftigten geschaffen werden und 
in den übrigen Stützpunkte für 
Geburtshilfe und die Betreuung 
durch einen Feldscher, diese müs­
sen mit den entsprechenden An­
lagen, Geräten und Transportmit­
teln ausgestattet werden. Das 
müssen der Staatliche Agrar-In­
dustrie-Komplex und das Mini­

sterium für Gesundheitswesen der 
Republik übernehmen. Äuch die 
rayonübergreifenden spezialisier- 1 
ten Zentren müssen breiter ent­
wickelt werden, In allen Rayon­
krankenhäusern müssen Anästhe- i 
sie- und Reanimationsabteilungen 
existieren, alle Rayons müssen 
mit fahrbaren Arten der medizi­
nischen Hilfe ausgerüstet sein 
und, den Erfahrungen des Ge­
biets Swerdlowsk folgend, muß in 
deren Rahmen die Arbeit von' 
Agroarztbrlgaden organisiert uno 
entwickelt.werden.

Beachtenswert sind die Erfah­
rungen aus Tschimkent, wo In ei- 
nem Jahr 100 Stützpunkte für 
Geburtshilfe und Betreuung durch 
einen Feldscher gebaut wurden 
und zwei Millionen Dollar zum 
Ankauf von Anlagen und Gerä­
ten für das im Zuge einer Initia­
tive geschaffene Diagnostikzen­
trum ausfindig gemacht wurden. 
In einigen Rayons des Gebiets 
Kustanal wurden in Jedem Agrar­
betrieb Arztambulatorien mit Sa­
natorien gebaut. In einer Reihe 
von Rayons des Gebiets Pawlodar 
befindet sich der Gesundheits­
schutzdienst auf relativ hohem 
Niveau.

Eine wichtige Richtung ist die 
Erweiterung des betriebseigenen 
Gesundheitsschutzes. Die Betrie­
be der Buntmetallurgie, der Koh­
le-, Chemie- und Maschinenbauin­
dustrie verfügen über große Ein­
richtungen des Gesundheitsschüt­
zes. Aber unter 110 Industriebe­
trieben mit über 2 000 Beschäf­
tigten haben nur 48 einen medi­
zinischen Dienst. Die Leiter der 
Vereinigungen „Mangysch 1 a k- 
neft“ und „Embaneft“, des Al- 
ma-Ataer Baumwollkombinates, 
des Asbestkombinats Dshetygara, 
des Blei- und Zink-Kombinates 
Tekeli und anderer großer Betrie­
be sind gegenüber einer so wich­
tigen Sache gleichgültig.

Es wäre gut, wenn die Staat-, 
liehe Plankommission noch ein­
mal auf die Frage der Möglich­
keit einer operativen Verteilung 
der Produktion der Technik und 
Instrumente, die den Ärzten ‘ \ 
len, in den Betrieben Kas«. J 
stans zurückgreifen wurde.

Die Rolle der medizinischen 
Wissenschaft im Gesundheitswesen 
muß steigen. Sie ist In der Re­
publik durch zwölf Forschungsin­
stitute, das Institut für regionale 
Ernährungsprobleme der Akade­
mie der medizinischen Wissen-1 
schäften der UdSSR und durch 
die Wissenschaftler von fünf 
medizinischen Hochschulen ver­
treten. Hier wird nach neuen 
organisatorischen Formen der 
Verbindung zwischen Wissen­
schaft und Praktik gesucht. An ein­
zelnen Neuerungen der Ärzte aus 
Kasachstan haben auch ausländi­
sche Firmen Interesse gezeigt. 
Unter anderem haben eine stoma­
tologische Laseranlage und das 
Präparat „Antikam“, die 1m Al- 
ma-Ataer Medizinischen Institut 
geschaffen worden sind, das In­
teresse von Firmen aus der CSSR, 
der BRD und den USA ger* j 
Für das Sauermilchprodukt , 
ger“ des Instituts für regionale 
Ernährungsprobleme der Akade­
mie der medizinischen Wissen­
schaften der UdSSR und des For­
schungsinstitutes für Geburtshilfe 
und Gynäkologie haben sich Japa­
nische Fachleute interessiert. Ei­
ne Gruppe von Mitarbeitern des 
Kasachischen Forschungsinstitu­
tes für klinische und experimen­
telle Chirurgie wurde 1988 mit 
dem Staatspreis geehrt. Aber Im 
allgemeinen muß der Beitrag der 
medizinischen Wissenschaft zur 
Festigung der Volksgesundheit 
nach wie vor als gering einge­
schätzt werden.

Die Wissenschaftler der For­
schungsinstitute stehen abseits bei 
der Ausbildung der Ärzte ynd des 
medizinischen Personals und neh­
men nur sehr ungern am pädago- 
glschenxProzeß teil.

Die Anstrengungen der Insti­
tute des Ministeriums für Gesund­
heitswesen sind nicht auf die 
Schlüsselrlchtungen konzentriert, 
zu denen In der Republik die ho­
he Kindersterblichkeit und die 
Tuberkuloseerkrankungen gehö­
ren. Dies. Ist am Beispiel des For­
schungsinstituts für Tuberkulose 
ersichtlich, dessen Arbeit vom 
Präsidium des Ministerrats der 
Republik als ungenügend einge­
schätzt wurde. Dieses Institut Ist 
nicht Imstande, auf die Situation 
bei Tuberkulosebekämpfung ent­
scheidend einzuwirken und hat 
keine neue Herangehenswelsen an 
die Lösung dieses Problems. Seine 
Forschungen sind losgelöst undj* 
haben kein einheitliches Pro­
gramm. So wird bei der Struktur 
und der Verteilung der wissen­
schaftlichen Kräfte nicht mitge­
rechnet. daß nahezu 82 Prozent 
aller Kranken auf die Tuberkulo­
se der Atmungsorgane entfallen. 
Mehr noch, die Abteilung für 
Lungentuberkulose der Erwachse­
nen und die Institutszweigsteile 
von Gurjew hatten Im Vorjahr 
überhaupt keinen wissenschaftli­
chen Themenkreis. Es bestehen 
nur lockere Verbindungen mit 
den Fachlehrstühlen des Medizi­
nischen Instituts und des Welter- 
blldungslnstltuts der Ärzte, es 
fehlen die nötigen Kontakte so­
gar zum städtischen Tuberkulose- 
dlspensalre, das vom Forschungs­
institut nur durch einen Zaun ge­
trennt Ist. Eine derartige Isoliert­
heit des wissenschaftlichen Kol­
lektivs, das berufen Ist, die An­
strengungen aller Wissenschaftler 
der Republik dieser Fachrichtung 
zu koordinieren und an der Spit­
ze der Tuberkulosebekämpfung zu 
stehen. Ist weiterhin einfach un­
zulässig.

(Schluß S. 3)
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Zwölfte Tagung des Obersten Sowjets der Kasachischen SSR der elften Legislaturperiode

Für die größtmögliche Entwicklung des Gesundheitsschutzes
(Schluß)

Solcherart Mängel sind mehr 
oder weniger für viele Institute 
des Ministeriums typisch. Die 
Wissenschaft muß sich unter der 
neuen Konzeption Im Gesund­
heitswesen nicht nur mit der Su­
che nach Heilverfahren befassen, 
sondern auch an den medizini­
schen Problemen eines gesunden 
Menschen arbeiten.

Auf die bestehende Umschu­
lung der Mediziner eingehend, 
verwies der Redner darauf, daß 
dabei solide Mittel beansprucht 
und ein erheblicher Teil der Fach­
kräfte von ihrer direkten Arbeit 
abgelenkt werden. Zugleich gibt 
es dabei kein gut eingespieltes 
System, das den Arzt anspornen 
würde, all das Neue, was er ge­
lernt hat. auf die gehörige Welse 
In der Praxis zu nutzen. Dies tun 
weder die Weiterbildungsinstitu­
te selbst noch die Leitung der me­
dizinischen Einrichtungen noch 
die Forschungsinstitute, die die 
Jeweilige bestimmte Fachrichtung 
der medizinischen Hilfe vertre­
ten. Das bedeutet, daß ein System 
der Verantwortlichkeit für diè Be­
treuungsqualität fehlt — von der 
oberen Instanz bis untenan. wo 
der Kranke behandelt wird. Ist 
nicht gerade dadurch die Situa­
tion entstanden, wo sich im Lau­
fe der Attestierung der Lungen­
fachärzte in einer Reihe von Ge­
bieten fast Jeder sechste und im 
Gebiet Gurjew, wo die Tuberkulo­
seerkrankungen äußerst häufig 
sind, jeder dritte Arzt sich als 
berufsuntauglich erwiesen hat?

Wir müssen an unsere Wissen­
schaft die höchsten Anforderun­
gen stellen. Zugleich aber hän­
gen die Mißstände in den ange­
wandten und fundamentalen Rich­
tungen nicht allein vom Talent 
und dem Eifer der Wissenschaft­
ler der Republik und von ihren 
organisatorischen Fähigkeiten ab. 
Die bestehende strenge Zentral­
verteilung der modernen Geräte 
und Reagenzien führt dazu, daß 
sie sich in der Regel in Moskau 
und anderen Zentren absetzen, 
und wenn dabei etwas vom Import 
auch auf die Peripherie gelangt, 
so doch größtenteils ohne 
Komplett- und Ersatzteile.

Die fünf medizinischen Insti­
tute und die 32 Fachschulen lie­
fern jährlich Jeweils 3 400 und 
11 400 Spezialisten mit Hoch- 
und Fachschulbildung, wobei die 
medizinischen Einrichtungen vom 
Kadermangel geplagt werden. 
Der Grund dazu ist die geringe 
Bindung von Arbeitskräften. Ana­
lysiert man die Lage in den Ge­
bieten, so wird ersichtlich, daß 
das Verhältnis zwischen Einstel­
lungen und Entlassungen dem 
Schema ..Ein Schritt vorwärts.

Die Leitung des Gesundheitsschutzes 
der Bevölkerung vervollkommnen

Die Hebung des Gesundheits­
schutzes auf ein qualitativ neues 
Niveau erfordert nicht nur eine 
aktive Mitbeteiligung der So­
wjets der Volksdeputierten, der 
Ministerien, Betriebe und gesell- 
jhaftllchen Organisationen, son­

dern auch die Umgestaltung der 
Leitung dieser Sache auf der 
Grundlage der qualitativ neuen 
gegenseitigen Beziehungen seiner 
Teilnehmer im Rahmen der regio­
nalen Selbstverwaltung und Ei­
genfinanzierung.

Gerade da verbirgt sich der 
Haupthebel, mit dem das gesamte 
System des Gesundheitsschutzes 
auf ein höheres Niveau gehoben 
werden kann. Mit einem Schlag 
lassen sich die Probleme der Fe­
stigung der materiellen Basis und 
der Versorgung mit Arzneien 
nicht lösen, aber wenn sie auch 
gelöst werden, kommt man nicht 
weit, wenn das Verhalten der 
Fachleute und der Amtspersonen 
dazu nicht geändert wird. Durch 
die frühere übermäßige Zentrali­
sierung und Reglementierung 
sind die Menschen davon abge­
wöhnt worden, inltlativisch und 
selbständig zu handeln.

Die erstrangige Aufgabe ist 
daher heute die, den wirtschaft­
lichen Mechanismus mit einer di­

ein halber Schritt rückwärts” ent­
spricht. Niedrig ist der Ausstat­
tungsgrad mit Arbeitskräften in 
den Gebieten Alma-Ata, Dsham- 
bul, Koktschetaw, Kustanal, Tal­
dy-Kurgan und Tschlmkent. Die 
Jungen Spezialisten verlassen die 
Arbeitsstellen, kaum daß sie die 
nötige Frist abgeleistet haben.

Die hohe Kaderfluktuation Ist 
durch die schlechten Lebens- und 
Wohnbedingungen hervorgerufen. 
Auch das Programm ..Wohnungs­
bau ’91” verbessert die Lage nur 
wenig. Im vergangenen Jahr sind 
von den vorgesehenen 5 455 
Wohnungen lediglich 2 201, oder 
40 Prozent, bereitgestellt worden. 
Besonders kompliziert ist die La 
ge In den Gebieten Karaganda, 
Pawlodar. Koktschetaw. Dsham 
bul, Ksyl-Orda und in Al­
ma-Ata. Dies ist auch für die 
ländlichen Verhältnisse der Ge­
biete Alma-Ata. Taldy-Kurgan 
und Ksyl-Orda typisch, wo die 
Mittel der Betriebe für die Wohn­
raumversorgung der Mediziner 
nicht mobilisiert werden.

Noch vor zwei Jahren hat das 
Büro des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans den 
Auftrag erteilt, auf dem Lande 
mit dem Bau von sieben Komple­
xen ärztlich besetzter Ambulan­
zen mit Dienstwohnungen — von 
vier im Gebiet Nordkasachstan 
und von drei — im Gebiet Alma- 
Ata — zu beginnen. Während im 
Gebiet Nordkasachstan e 1 n 
Komplex schon in Betrieb ist und 
die anderen kurz vor ihrer Inbe­
triebnahme stehen, so gibt es Im 
Gebiet Alma-Ata noch keine 
Wandlungen zum Besseren in die­
ser Sache. Es lohnt sich wohl, die 
Erfahrungen des Rayons Ka- 
myschnoje des Gebiets Kustanai 
(Vorsitzender des Rayonexekutiv­
komitees Sh. A Akbasow) aus­
zuwerten, wo in den letzten zwei 
Jahren in den 16 Agrarbetrieben 
auf Beschluß des Exekutivkomi­
tees 28 Wohnhäuser für die Me­
diziner gebaut und die Probleme 
damit gelöst wurden. Die Zahl 
der Mediziner nahm aufs Doppel­
te zu, auch die Kennwerte der 
Gesundheit der Bevölkerung ver­
besserten sich: es gibt keine Müt­
tersterblichkeit mehr, die Kin­
dersterblichkeit sank von 38 bis 
auf 22, Punkte und die Infektion­
erkrankungen verminderten sich 
ums 50 Prozent.

Jährlich verlassen über 500 
Arzte und über 1 000 mittlere me­
dizinische Fachkräfte die Re­
publik. Das ist ein großes Kontin­
gent. Die örtlichen Sowjets müs­
sen diesem negativen Prozeß, ern­
ste Aufmerksamkeit schenken und 
alles in ihren Kräften stehende 
für die Lösung der Wohnungs­
probleme der Mediziner tun.

rekten Abhängigkeit der Ar­
beitsentlohnung vom Endresul­
tat und zugleich mit einer exak­
ten Kontrolle der Qualität der 
medizinischen Betreuung zu schaf­
fen. Zu gewährleisten sind die 
volle Unabhängigkeit des Leiters 
der Einrichtung und ihrer Unter­
abteilungen im Rahmen der sou­
veränen Haushalte, Kostenan­
schläge und langfristigen ökono­
mischen Normative sowie die be­
zahlten Vertragsbeziehungen mit 
den Betrieben der Produktions­
zweige und mit den eigenen ter­
ritorialen Leitungsorganen. Die re­
gionalen Normative müssen die Be­
sonderheiten der geographischen, 
der sozialen, der kulturellen und 
der produktiven Infrastruktur der 
Region sowie den demographi­
schen Zustand der Bevölkerung 
und deren Ansiedlung berück­
sichtigen.

Gerade diese Prinzipien liegen 
dem Experiment zugrunde, das 
seit dem 1. Januar des laufenden 
Jahres im Rayon Kaskelen, Ge­
biet Alma-Ata, im Rayon Dshety- 
gara. Gebiet Kustanai, und im 
Rayon Alakul, Gebiet Taldy-Kur­
gan, durchgeführt wird. Dabei 
wurden alle Mängel berücksich­
tigt, die bei der Erprobung der 
neuen Methoden des Wirtschaf­

tens im Gesundheitswesen der 
Gebiete Leningrad. Kuibyschew 
und Kemerowo ermittelt wurden

Der Mechanismus der Umge­
staltung des Systems des Ge­
sundheitsschutzes und der Festl- 
Sung der Gesundheit sieht den 

bergang zur Entlohnung nach 
der Menge vor. Der Arzt wird 
entlohnt für die Zahl der kurier­
ten und genesenen Kranken sei 
nes Reviers. Je größer die Zahl 
der auskurierten Kranken. Je 
weniger Klagen, desto höher die 
Entlohnung.

Zu Beginn des Jahres schließt 
die Komplexbrigade mit der Ad­
ministration der regionalen medi­
zinischen Vereinigung einen Ver­
trag ab, in dem der Arbeitsum­
fang und die bewilligten- Geld­
summen festgelegt werden. Die 
Grundlage für die Entlohnung 
nach Menge bildet der direkte 
Staatsauftrag, der 12 bis 14 
Kennwerte der Gesundheit um­
faßt. Für jeden übererfüllten 
Punkt des staatlichen Auftrags 
hat das höherstehende Organ zu­
sätzliche Mittel zu bewilligen.

Die Planung und Finanzierung 
erfolgt Je nach der Berechnung 
pro 1 Einwohner, nicht aber pro 
Zahl der Betten und Ämter, wie 
es zur Zelt der Fall Ist. Sämtli­
cher Aufwand wird aus diesen 
Mitteln gedeckt. Der Direktor 
der Vereinigung hat, ausgehend 
von der Situation, das Recht zum 
Manövrieren. Man kann z. B. die 
Zahl der Betten in der Infek­
tionsabteilung In der Zeit des Ab­
flauens der Infektionserkrankun­
gen verringern und dabei fast die 
Hälfte der für sie bewilligten 
Mittel sparen. War früher der 
Finanzinhaber der Chefarzt, so 
geht dieses Recht bei diesem Ex­
periment an die Brigade über. 
Die gesparten Mittel bleiben eben­
falls bei ihr. Das Experiment 
zwingt einen Jeden, seine Quali­
fikation zu steigern.

Neben der Haushaltsfinanzie­

Bedingungen, die zu erwartende Änderungen 
im Gesundheitsschutz der Bevölkerung garantieren
Jahrzehntelang wurde behaup­

tet. die Erhaltung und Stärkung 
der Gesundheit sei die Ange­
legenheit der Mediziner. Diese 
Behauptung gewann die Macht 
eines Vorurteils und verdrängte 
im Bewußtsein der Massen weit 
die Verantwortung der Menschen 
selbst für ihre Gesundheit.

Die Gegenwartsmedizin Ist ein 
kostspieliges soziales Institut. Bis 
Vor kurzem belief sich die tägli­
che Behandlung jedes Kranken 
dem Staat auf mehr als 10 Rubel, 
eine Blinddarmoperation — auf 
150 Rubel, Jede Inanspruchnah­
me der ..Schnellen Hilfe” auf 14 
Rubel und Jeder Einsatz der spe­
zialisierten kardiologischen Bri­
gade — auf 25 Rubel. Heutzuta­
ge ist der ..Preis” der Krankheit 
zusehends gestiegen. Die Behand­
lung eines Kranken z. B. mit 
chronischem Nierenversagen kam 
1987 unserem Staat auf mehr als 
22 Ö00 Rubel im Jahr zu stehen.

Akademiemitglied J. P. Lissi­
zyn führt folgende Daten an: Zu 
50 Prozent wird die Gesundheit 
des Menschen durch dessen Le­
bensweise und nur zu 8,5 Pro­
zent durch den Gesundheitsschutz 
beeinflußt. Leider verhalten sich 
die Menschen, gut darüber infor­
miert, was nützlich und was schäd­
lich ist, sehr oft unvernünftig 
zu ihrer Gesundheit, angefangen 
mit Verletzung der Regeln der 
persönlichen Hygiene, des Ernäh- 
rungs-, Arbeitszeit- und Erho­
lungsregimes bis zur bewußten 
Zerstörung der Gesundheit durch 
Alkoholgenuß, Rauchen, Narkoti­
ka und andere schädliche Ange­
wohnheiten. Deshalb hängt die 
Frage, ob eine Wende zur Besse­
rung der Gesundheit unserer Men­
schen eintreten werde, auch noch 
davon ab, wie sie sich selbst zu 
ihrer Gesundheit verhalten. Die 
hygienische Aufklärung und die 
Massenmedien sind berufen, zu 
helfen, ihr richtiges Verhalten zu 
formen.

Auf welche Welse ist denn die 
zu erhoffende Wende herbeizu­

rung verfügt die regionale me­
dizinische Vereinigung über die 
Möglichkeit, zusätzliche Mittel zu 
erhalten: Als zweckbestimmte Zu­
wendungen vom Exekutivkomitee 
des Rayonsowjets der Gebietsab­
teilung Gesundheitswesen; durch 
die Erweisung das Normativ über­
schreitender medizinischer Hilfe 
gemäß Direktbestellungen von 
Betrieben und durch entgeltliche 
medizinische Dienste; durch die 
Deckung des Aufwands für die 
Behandlung von Bürgern. die 
sich aus Verschulden des Betriebs 
ein Trauma, eine Vergiftung oder 
Erkrankung zugezogen haben; als 
einen Teil der Mittel, die durch 
die Reduzierung der Erkrankun­
gen mit zeitweiliger Arbeitsunfä­
higkeit gespart werden; als frei­
willige Beiträge von Betrieben. 
Massenorganisationen, Kooperati­
ven und Bürgern.

Alle Einkünfte bilden einen 
einheitlichen Fonds, in dem der 
Fonds der Arbeitsentlohnung 
nach dem zweiten Modell der 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung festgelegt wird.

Solch ein Mechanismus bezieht 
den Gesundheitsschutz In den Be­
reich der neuen Wirtschaftsbezie­
hungen ein. die sich in der Volks­
wirtschaft herausbilden, ändert 
radikal die Psychologie seiner 
Mitarbeiter und fordert eine prin­
zipielle Umgestaltung der Lei­
tungsorgane des Zweiges.

Die Mitarbeiter des Gesund­
heitswesens allein sind der Vor­
bereitung dieser tiefschürfenden 
Reform nicht gewachsen. Es gilt, 
eine repräsentative Arbeits­
gruppe mit der Staatlichen Plan­
kommission an der Spitze sowie 
im Bestand des Ministeriums für 
Gesundheitswesen, des Finanzmi­
nisteriums, des Staatlichen Komi­
tees für Arbeit und Löhne, des 
Staatlichen Komitees für Preise 
und des Kasachischen Republik­
gewerkschaftsrates für eine auf­
merksame Durcharbeitung der 
Dokumente zu bilden.

führen, um in den nächsten 7 bis 
10 Jahren einen annehmbaren 
Gesundheitszustand des Volkes zu 
sichern, der es ermöglichen wür­
de, eine sozial und ökonomisch- 
produktive Lebensweise zu füh­
ren?

Die Gesundheit wird durch 
schlechtes Wasser, durch unvoll­
wertige Ernährung, durch das 
verletzte ökologische Gleichge­
wicht. durch schlechte Wohnver­
hältnisse, durch ungesunde Le­
bensweise ruiniert. Die Medizin 
schaltet sich praktisch ein, wenn 
sie es schon mit den traurigen 
Folgen der Einwirkung dieser 
Faktoren zu tun bekommt. Doch 
bis heute hat niemand zum Beispiel 
den Agrar-Industrie-Komplex, 
das Ministerium für Wasserwirt­
schaft dafür mit vollem Ernst zur 
Verantwortung gezogen. Sie ha­
ben aber einen anderen Fetisch 
- den Plan, er ist das Ziel und 
das Höchstmaß ihrer Wünsche, 
hinter dem der Mensch ganz ver­
lorengegangen ist. So war es, und 
so wird es weiter sein, wenn wir 
die Ministerien und andere zentra­
le Staatsorgane nicht direkt und 
offen für die Gesundheit der Be­
völkerung mitverantwortlich ma­
chen. Die Wissenschaft muß kla­
re Empfehlungen für die Leitung 
der Ökonomik und die soziale 
Entwicklung vom Standpunkt der 
Gesundheit aus geben. Die Er­
folge des Gesundheitsschutzes all­
ein werden die Situation nicht 
radikal verbessern können. Es ist 
eine soziale Prophylaxe der Er­
krankungen notwendig. Wenn wir 
nicht im Rahmen der ganzen Ge­
sellschaft gegen sämtliche Krank­
heitsursachen und -quel 1 e n 
zugleich und in ihrem Zusammen­
hang ankämpfen, so werden wir 
wie früher Märchenhelden ähneln, 
die einem mehrköpfigen Drachen 
Köpfe abschlagen, statt derer 
gleich neue heranwachsen. Viel 
humaner und übrigens billiger 
wäre es, der Erkrankung eines 
Menschen vorzubeugen.

Die Idee der Vereinigung aller

Kräfte zur Verbesserung der Qua 
lltät des Lebens war vor mehr als 
zehn Jahren der bekannten Al- 
ma-Ataer Deklaration für die 
weltweite Organisation des Ge­
sundheitsschutzes zugrunde gelegt 
worden. Darin heißt es: ,,Dle Er­
zielung eines möglichst hohen 
Standes der Gesundheit ist die 
wichtigste weltweite soziale Auf 
gäbe, für deren Erfüllung die ge­
meinsamen Bemühungen vieler 
sozialer und wirtschaftlicher Sek­
toren der Gesellschaft als Ergän­
zung zum Sektor des Gesundheits­
schutzes notwendig sind.”

Von den Bestimmungen dieser 
Deklaration ausgehend, haben vie­
le Staaten einen wesentlichen 
Fortschritt erzielt. Doch in der- 
Republik selbst hat dieses Doku­
ment keine große praktische Ver­
wendung gefunden. was eben­
falls eine bittere Lehre der Stag­
nationszeit ist.

Es gilt, eine hundertprozentige 
Erfüllung der Aufgaben des 
Programms der Festigung der 
materiellen Basis des Gesundheits­
dienstes und funktionsgemäß 
grundsätzlich neue Einrichtungen 
des Gesundheitsschutzes zu schaf­
fen. Im Zusammenhang damit 
vergrößert sich drastisch die Be­
lastung der Baubetriebe an der 
Basis.

Die Führung des Landes und 
der Republik tritt unbeirrt die 
Priorität des Gesundheitsschutzes 
ein und bewilligt dafür in vollem 
Umfang die entsprechenden Res­
sourcen. Daher kommt es darauf 
an. sorgfältig solche Baukapazi­
täten vorzubereiten, die den zu­
nehmenden Arbeitsumfang bewäl­
tigen können. Es besteht die Be­
fürchtung, daß gerade das zu ei­
nem Stein des Anstoßes werden 
kann.

Sich bei der Festigung der 
Basis des Gesundheitsschutzes nur 
darauf beschränken zu wollen, 
was durch zentralisierte Zuwen­
dungen zufließen * würde, wäre 
eine verschleierte Form des 
Schmarotzertums und eine passi­
ve Hinnahme der Jetzt geltenden 
Ordnung. Wir erwarten von den 
Gebiets- und anderen örtlichen 
Sowjets ein aktives Herangehen 
an dieses Problem.

Wie wichtig und ergebnisvoll 
ihre Initiative und nützliche 
Selbstbetätigung sind. davon 
zeugten die zweijährigen Erfah­
rungen des Gebiets Semipalatinsk. 
Für Zwecke des Gesundheitsschut­
zes werden hier Mittel des örtli­
chen Haushalts, der Produktions­
betriebe, frei werdende Gebäude 
bewilligt, wird weitgehend die 
Reglebauweise eingeführt. Auf 
Kosten staatlicher Investitionen 
wurden ein Krankenhaus mit Po­
liklinik im Rayon Tschubartau 
und ein Entbindungsheim im Ge­
bietszentrum ihrer Bestimmung 
übergeben Aus Mitteln des Ge- 
blets-Agrar-Industrie-Kom 11 e e s 
wurde infolge des Umbaus seines 
Wohnheims ein Therapiegebäude 
des Rayonkrankenhauses im Dorf 
Bolschaja Wladimirowka einge­
richtet und ein Gebäude für ein 
ähnliches Krankenhaus im Dorf 
Makantschl gebaut.

Auf Kosten der Kräfte und 
Mittel des „Glawrlssowchosstrol” 
wurde im Gebietszentrum eine 
Typenpoliklinik des Kinderkran­
kenhauses und eine Zahnpollkli­
nik übergeben, im Gebäude der 
ehemaligen Schürferbrigade ist 
eine mit wirtschaftlicher Rech­
nungsführung arbeitende Polikli­
nik eröffnet worden, die der Be­
völkerung 14 Arten medizinischer 
Hilfe erweist. Im ehemaligen 
Kleinhotel des Gebietszentrums 
wurde eine Kinderabteilung für 
Regenerationskuren eröffnet. Die 
Tagesklinik dieser Abteilung 
nimmt bis 70 oft erkrankender 
Kinder im Vorschulalter auf und 
ermöglicht es ihren Müttern, an 
ihren Arbeitsplätzen zu bleiben.

Im Gebäude des früheren Ray­
onparteikomitees ist eine größere 
Kinderpoliklinik für Rehabillta- 
tationskuren mit einer Tagesklinik 
untergebracht, aus dem örtlichen 
Haushalt sind Mittel für den An­
bau einer Schlamm- und Wasser­
heilanstalt bereitgestellt worden. 
In einem anderen solcher Gebäu­
de soll ein Augenzentrum mit ei­
ner 200-Betten-Station eröffnet 

werden. Es wird die Funktionen 
eines Zentrums für mehrere Ge­
biete ausüben können. Buchstäb­
lich in wenigen Monaten ist auf 
der Basis des ehemaligen Hotels 
..Irtysch” ein vortrefflicher Raum 
für das Konsultation- und Dia­
gnostikzentrum vorbereitet wor­
den. '

Diesem guten Beispiel des Ge­
bietssowjets folgen auch die 
Stadtbezirkssowjets. In einem im 
Dorf Makantschl frei gewordenen 
Gebäude wurde eine Kinderabtei­
lung des Zentralen Rayonkran­
kennauses eingerichtet. Aus Mit­
teln des Fleischkonserven- so­
wie des Bergbau-Aufbereltungs- 
komblnats Sheskent werden zwei 
Polikliniken für Je 300 Besuche 
gebaut. Durch Kooperation der 
Mittel einer Reihe von Agrarbe­
trieben entstehen therapeutische 
Gebäude für die Zentralkranken- 
häuser der Rayons Urdshar und 
Taskesken und das Entbindungs­
heim im Dorf Makantschl. Aus 
Mitteln des örtlichen Haushalts 
und für Generalüberholung wer­
den die Tbc-Fürsorgestelle in AJa- 
gus, das therapeutische Gebäude 
für das Knochen-Tbc-Krankenhaus 
In Semipalatinsk gebaut.

Zusätzlich zu diesen Objekten 
werden aus zentralisierten Quel­
len die zentralen Rayonkranken­
häuser in Tscharsk, im Dorf Ge- 
orgijewka sowie das Infektions­
gebäude in AJagus errichtet.

Diese positiven Wandlungen im 
Gebiet ergeben sich nicht aus 
gewissen besonderen Möglichkei­
ten. Die Sache ist eigentlich die, 
daß die Partei-, Staats- und Wirt­
schaftsorgane von Semipalatinsk 
sich einem wichtigen sozialen 
Zweig zugewandt haben und des­
sen Probleme selbständig lösen, 
indem sie konstruktiv und schöp­
ferisch handeln.

Es gilt, die Verantwortung der 
Leiter von Betrieben und Organi­
sationen für den Gesundheitszu­
stand der Arbeiter und ihrer Fa­
milien zu erhöhen. Durch die 
Autorität der Tagungen der ent­
sprechenden Sowjets der Volks­
deputierten wäre es zweckmäßig, 
für die Periode bis zum Jahr 
1995 die Aufgabe zu stellen, die 
Arbeitszeitverluste durch Erkran­
kungen um 20 bis 30 Prozent zu 
senken und es zu gestatten, die 
gesparten Zahlungen der Sozial­
versicherung für zusätzliche Maß­
nahmen zum Gesundheitsschutz so­
wie für die Stimulierung von Per­
sonen und Familien bereitzustel­
len, die eine gesunde Lebenswei­
se führen. Die Räte der Arbeits­
kollektive müssen die Gesunder­
haltung der Arbeiter und ihrer 
Familien als ihre wichtigste so­
ziale Aufgabe betrachten.

Zu einem der Hauptkriterien 
für die Bewertung der Tätigkeit 
des Staatlichen Sportkomitees der 
Republik, seiner örtlichen Organe 
und Freizeitsportkollektive der 
Betriebe und Organisationen soll­
te man die größere Verbreitung 
der Freizeltsportbewegung für 
die Erhaltung und Stärkung der 
Gesundheit machen. Die örtli­
chen Sowjets, das Staatliche 
Sportkomitee der Republik, der 
Kasachische Republikgew er k- 
schaftsrat werden unter Heranzie­
hung von Kräften und Mitteln 
der Produktionsbetriebe. Bürger 
und Freizeltsportkollektive auf­
gefordert, allerort Arbeit zur 
Durchführung von aktiven Ge- 
sunderhaltungstrairilngs der Men­
schen in Parks, auf Sportspiel­
plätzen und -feldern, auf Lauf­
strecken und Eisbahnen. Gesund­
heitsrouten und -pfaden bzw zur 
rationellen Nutzung der Sportan­
lagen dafür zu leisten Man darf 
es nicht zulassen, daß Wohn­
komplexe. allgemeinbildende und 
Berufsschulen. Techniken und 
Hochschulen ohne Sportplätze 
und -anlagen errichtet werden.

Es wäre zweckmäßig, die Jah­
re 1989—1995 zu den Jahren 
der Gesundheit zu erklären, die 
Massenmedien, die medizinische 
und Sportöffentlichkeit auf die 
Propaganda einer gesunden Le­
bensweise, der physischen Voll­
kommenheit zu zielen, die Ver­
derblichkeit der elementaren 
medizinischen Unwissenheit, des 
sorgloser. Verhaltens zu seiner 
Gesundheit aufzuzeigen

Es ist zweckmäßig, das Staat­
liche Plankomitee, das Sportko­
mitee, oen Kasachischen Repu­
blikgewerkschaftsrat, das ZK des 
Leninschen Komsomol der Re­
publik. das Ministerium für Ge­
sundheitswesen unter Teilnahme 
anderer Ministerien. zentraler 
Staatsorgane und Gebietsexeku­
tivkomitees zu beauftragen, ein 
Sport- und Gesundbeltsprogramm 
auf der Republik- und der Ge­
bietsebene auszuarbeiten. In ihm 
ist ein System von Kennziffern 
für die Einschätzung der Ge­
sundheit und des physischen Zu­
stands der Bevölkerung vorzu­
sehen.

Es ist notwendig, nicht später 
als im ersten Halbjahr soziale 
Normative zu erarbeiten und die 
Gebiete darüber in Kenntnis zu 
setzen, damit sie zum konkreten 
Ziel einer Jeden Region werden. 
Das Fehlen solcher Normative 
gestattet es nicht, das erreichte 
Niveau zu bewerten und die vor­
rangige Entwicklungsrichtung für 
die Zukunft zu bestimmen.

Die bevorstehende Überfüh­
rung der Gebiete, Städte und 
Rayons zur Eigenfinanzierung 
InfT^ähmen ihrer autonomen 
Haushalte wird breiteste Mög­
lichkeiten für die Hebung der 
Rolle dieser sozialen Normative 
schaffen. Demnach wäre es 
zweckmäßig, die Funktionen der 
betreffenden ständigen Depu­
tiertenkommissionen zu überprü­
fen und ihre Positionen zu stär­
ken.

’m weiteren empfielt der Red­
ner dem System des Gesundheits­
wesens und den anderen Lebens­
erhaltungsbereichen der Volks­
wirtschaft die Aufgabe zu stel­
len, im Laufe der nächsten sie­
ben Jahre eine 3- bis 5prozenti- 
ge Steigerung der Grundkenn­
ziffern der Gesundheit der Be­
völkerung zu erzielen, dabei ist 
besonders die Verminderung der 
Sterblichkeit bei Kindern und 
der Kampf gegen die Tuberkulose 
zu beachten.

Dabei ist es wichtig, an das 
neue Planjahrfünft mit einem 
wohldurchdachten und erprobten 
Wirtschaftsmechanismus des Ge­
sundheitswesens heranzugehen, 
welcher, bar Jedes Aufwandcha- 
rakiers. in den Medizinern das 
Gefühl ihrer Selbständigkeit be­
haupten würde. Das ist von be­
sonderer Wichtigkeit. Nicht von 
ungefähr hat M. S. Gorbatschow 
in Kiew noch einmal seinen Ge­
danken argumentiert, daß die 
Reform der Einstellung zum Ei­
gentum den entscheidenden Cha- 
rakter in der gesamten Umge­
staltung trägt; gerade das ruft 
bei den Menschen Schöpfertum 
und Initiative hervor. Es ist auch 
Zelt, sich die Gründung einer 
Assoziation der Arzte zu über­
legen.

Ein besonderes Verhalten sich 
gegenüber erfordern einzelne 
rückständige Rayons. Über 34 
davon sind bereits Beschlüsse 
über die Ausgleichung ihrer so­
zialer Entwicklung vorbereitet 
worden Es ist auch an der Zeit, 
Im Westen Kasachstans und im 
Gebiet Ksyl-Orda einen Maß­
nahmenkomplex zur Verbesserung 
des Gesundheitsschutzes der Be­
völkerung zu verwirklichen. Wir 
haben nicht das Recht, die Men­
schen auch weiter unter solchen 
Bedingungen leben zu lassen, 
unter aenen ihnen nicht einmal ihre 
ziemlich hohe Adaptationsmög­
lichkeiten helfen können. Gegen­
wärtig wird die Erarbeitung des 
gemeinsamen Projekts des Mini­
sterrats der Republik und des 
Ministeriums für Gesundheitswe­
sen der UdSSR bezüglich dieser 
Region abgeschlossen.

Grundsätzliche Wandlungen 
im Gesundheitswesen, unterstrich 
der Redner, werden erreicht 
werden, wenn wir ausnahmslos 
alle zur Erkenntnis gelangen, daß 
dies zugleich eine Frage des Ver­
trauens der Umgestaltung schlecht­
hin ist. Wenn gerade durch 
die Verbesserung der Lebens­
und Arbeitsverhältnisse des 
Menschen verläuft heute der 
Nerv all unserer politischen, 
wirtschaftlichen und sozialen 
Tätigkeit im ganzen Lande und in 
der Republik.

Sowjetisch-chinesisches
Abkommen unterzeichnet

Ein Abkommen über die Bil­
dung einer Arbeitsgruppe für 
wirtschaftliche und wissenschaft­
lich-technische Zusammenarbeit 
zwischen dem Ministerium für 
Eisenhüttenwesen der UdSSR 
und dem Ministerium für Hütten­
industrie der VR China, auf dem 
Gebiet der Eisenmetallurgie ist 
neulich in Peking unterzeichnet 
worden.

Zu den Aufgaben der Arbeits 
gruppe gehören die Organisation 
eines komplexen Zusammenwlr- 
kens zwischen den Hüttenwerkern 
beider Länder bei der For 
schungs- und Versuchs. Ent-

U NO-Menschenrechtskornmission 
verabschiedete Resolution

Auf Initiative der Ukrainischen 
SSR hat die 45 Tagung der 

UNO-Menschenrechtskommlssion 
in Genf einstimmig eine Resolu­
tion über die internationale Zu­
sammenarbeit im Bereich der 
Menschenrechte angenommen. 
Das Dokument, dessen weitere 
Urheber Bulgarien, Jugoslawien, 

wlcklungs- und Projektierungs­
tätigkeit. die Ausarbeitung von 
Vorschlägen zur Kooperierung 
der Produktion, die Entwicklung 
direkter Beziehungen und ande- 
rer neuer Formen der Zusam­
menarbeit zwischen den Bran­
chenministerien und Organisatio­
nen sowie die Anbahnung des 
Erfahrungsaustauschs,

Das Dokument wurde vom Mi­
nister für Eisenhüttenwesen der 
UdSSR, S. Kolpakow, und dem 
Minister für Hüttenindustrie der 
VR China, Qi Yuanjing, unter­
zeichnet.

Kanada. Madagaskar, die Mongo­
lei, Österreich, Polen, Schweden 
und Ungarn sind, widerspiegelt 
das auf der gegenwärtigen Ta­
gung vorherrschende Streben 
nach gegenseitigem Einverneh­
men.

In dem Dokument wird auf den 
wichtigen Beitrag verwiesen,

Im Gebirgskurorf Chafeau d'Aux land im französisch sprechenden Teil 
der Schweiz ein Festival der Luftballons statt

Unser Bild: Im Mittelpunkt der Ereignisse in Chateau d' Aux.
Foto: TASS

den das im Januar in Wien been­
dete KSZE-Treffen zur Zusam­
menarbeit im humanitären Be­
reich geleistet hat. In der Reso­
lution werden alle Staaten auf­
gerufen. mit den UNO-Organen, 
speziellen Vertragsorganen sowie 
staatlichen und nichtstaatlichen 
Organisationen eng zusammenzu- 

arbelten, um die allgemein an­
erkannten Internationalen Men­
schenrechtsnormen vollständig 
einzuhalten, Informationen zu 
verbreiten und das Studium auf 
dem Gebiet der Menschenrechte 
zu erweitern. Die Resolution sieht 
die Aktivierung der Anstrengun­
gen der Weltgemeinschaft vor. 
die auf, die Suche nach neuen 
Mitteln und Wegen zur Festi­
gung der internationalen Zusam­
menarbeit Im humanitären Be­
reich gerichtet sind.

Zur „Modernisierung“
von NATO-Kernwaffen
In Wien haben Verhandlungen 

über die konventionellen Streit­
kräfte in Europa begonnen. Eine 
zentrale Aufgabe dieser Verhandlun­
gen bestehl in der Ausarbeitung 
einer ausgewogenen Vereinbarung 
über eine wesentliche Reduzierung 
der Streitkräfte und konventionel­
len Rüstungen der NATO-Länder und 
der Warschauer Verlragsstaaten. Es 
geht darum, in solches Gleichge­
wicht von Militärpotentialen aui 
dem Kontinent herzustellen, bei dem 
beide militärpolitische Bündnisse 
nur noch Kräfte und Mittel besitzen 
werden, die nur für die Verteidi­
gung ausreichen würden.

» Die neuen Verhandlungen sind be­
rufen, eine vollkommen neue Situa­
tion auf dem europäischen Konti­
nent zu schaffen und das Vertrauen
der Seifen zueinander beträchtlich 
zu vergrößern. Eine ihrer Bedeu­
tung nach ähnliche politische Aus­
wirkung auf Ost-Wesf-Beziehungen 
sollen auch die demnächst begin­
nenden großangelegten einseitigen 
Reduzierungen von Streitkräften und 
Rüstungen durch die Sowjetunion 
und andere sozialistische Länder ha­
ben.

Unter diesen Umständen wirken 
die Aufrufe zur Modernisierung der 
NATO-Kernwaffen in Europa, darun­
ter zu einem Austausch der nukle­
aren Lance-Kurzstreckenraketen durch 

stärkere Raketen mit einer größeren 
Reichweite und höheren Präzision, 
als offensichtlicher Anachronismus. 
So erklärte NATO-Generalsekretär 
Manfred Wörner in einem in der 
„Süddeutschen Zeitung" veröffentlich­
ten Interview erneut, daß die NATO 
auf die nuklearen Rüstungen in Eu­
ropa nicht verzichten will, die an 
geblich als ein „Ab$chreckung$"-Mif- 
tel dienen.

Die folgenschwere Idee der Mo­
dernisierung wird von den Vereinig­
ten Staaten in den Vordergrund ge­
rückt. Sie werden dabei von Groß­
britannien unterstützt. Deshalb ent­
steht die Frage: ist jemand in der 
NATO nicht etwa geneigt, eine even­
tuelle Einigung über die Reduzie­
rung der konventionellen Rüstungen 
und Streitkräften Europa durch die 
Realisierung der nuklearen Nachrü­
stungspläne zu „kompensieren"?

In der Sowjetunion wird die An­
sicht vertreten, daß Europa im Falle 
einer Verwirklichung der Moderni­
sierung in die Zeilen zurückversetzt 
wird, die sie vor dem Abschluß des 
sowjetisch-amerikanischen INF-Ver­
trages durchmachte. Eben deshalb 
schlägt die UdSSR vor, Verhandlun­
gen über die Reduzierung und völ­
liges Beseitigung der taktischen 
Kernwaffen auf unserem Kontinent 
möglichst bald aufzunehmen. Euro 
pa braucht nicht eine Modernisie­

rung von Raketen, sondern eine Mo­
dernisierung des Systems der Sicher­
heit.

Es ist erfreulich, daß sich heute 
viele Politiker nicht nur in den 
Warschauer Vertragsstaaten, son­
dern auch in den NATO-Mitglieds­
ländern dafür aussprechen, daß die 
beiden militärpolitischen Bündnisse 
das Problem der taktischen Kern­
waffen speziell behandeln. Berner 
kenswert ist folgende Tatsache: wäh­
rend der jüngsten Reise des USA- 
Außenministers Baker durch die west­
europäischen NATO-Länder stellte es 
sich heraus, daß die Regierungen 
der BRD, Italiens, Dänemarks, Spa­
niens, Norwegens, Belgiens, Grie­
chenlands und Islands bemüht sind, 
eine entgültige Entscheidung über 
die Modernisierung wenigstens hin­
auszuschieben. Sie motivieren ihre 
Zurückhaltung damit, daß die Be­
völkerung der westeuropäischen 
NATO-Länder immer weniger an ei­
ne „Bedrohung aus dem Osten“ 
glaubt, sowie damit, daß die UdSSR 
und ihre Verbündeten ihr Streben 
nach Stabilität und Sicherheit in der 
Praxis zeigen.

Europa tritt in eine neue, überaus 
verantwortungsvolle Periode, in der 
entschieden wird, ob es in der La­
ge sein kann, die Spaltung zu über­
winden, die mit ständiger Rivalität 
verbunden ist. Unter diesen Be­
dingungen darf nicht vergessen wer­
den, daß die Annahme eines Be­
schlusses über die Modernisierung 
zur Blockierung des begonnenen 
Abrüslungsprozesses und zu einer 
Zuspitzung der Ost-Wesf-Beziehun­
gen führen kann.

Wladimir TSCHERNYSCHOW.
TASS-Kommentator
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Unsere Mama 

ist ein mutiger 
Mensch

Meine fünf Geschwister und 
Ich sind Russen und tragen den 
Familiennamen unseres Vaters 
Kowjasln. Unsere Mutter Katha­
rina Lennlng und unsere Groß­
mutter Augustine Autmann sind 
Deutsche. Die deutsche Sprache 
konnte man in unserer Familie 
sehr selten hören, nur wenn un­
sere Oma die klangvollen deut­
schen Lieder sang. Es kam daher, 
weil unser Vater gegen alles 
Deutsche Im Haus war, er verbot 
sogar Mutter und Oma. mit uns 
deutsch zu sprechen. In der 
Schule lernten wir Deutsch als 
Fremdsprache. So kam es dazu, 
daß wir unsere Muttersprache 
fast nicht beherrschten.

1964 haben sich unsere Eltern 
scheiden lassen und wir, sechs 
Kinder blieben mit unserer Mut­
ter allein. Mutter Ist ein mutiger 
Mensch, denn sie hat uns allein 
bei Not und Elend großgezogen. 
Sie erinnert sich oft an die Nach- 
krlegsjahre, als sie viel hungern 
und manchmal sogar auch bet­
teln mußte. in den Orten, wo 
unsere Familie damals- lebte, 
hielt man die Deutschen für 
Menschen zweiter Güte. Man 
schätzte sie nur als gute Arbeits­
kräfte.

Zum Glück sind jene Zeiten 
vorbei, meine liebe Oma Ist 
schon Rentnerin, die Mutter ar­
beitet in einem Rohrwerk. Meine 
Geschwister sind alle berufstä­
tig. die drei jüngsten Brüder ha­
ben Hochschulbildung erhalten, 
fast alle sind schon verheiratet. 
Ich selbst bin 31 Jahre alt, ver­
heiratet und habe einen Sohn, 
der schon die zweite Klasse be­
sucht. Leider sprechen wir zu 
Hause fast nicht deutsch, aber 
meine Diplomarbeit werde ich 
in Deutsch verteidigen.

Oft überlege ich mir das Pro­
blem unserer Muttersprache. Es 
würde mir viel Freude bereiten, 
wenn In unserem Land mehr 
deutschsprachige Zeitungen her­
auskämen. auch verschiedene 
Spezialausgaben in Deutsch. Ich 
sehne mich sehr nach deutschen 
Liedern, leider Ist es bei uns in 
Dnepropetrowsk fast unmöglich, 
irgendwo eins zu hören. Zum Le­
sen gibt es hier auch nur weni­
ges In deutscher Sprache. Ist die 
Lage mit den Deutschen bei uns 
wirklich so aussichtslos?

Nikolai KOWJASIN

Mutterglück
Dieses Haus am Rande des 

Dorfes Krasnaja Poljana im Ge­
biet Koktschetaw sticht von den 
anderen immer ab. Vom Frühling 
bis In den Herbst hinein ist es 
in Grün gebettet. Hier wohnt die 
Familie Radtke. Frau Erna und 
Reinhold Radtke haben gemein­
sam vier Söhne und zwei Töch­
ter erzogen. Sie sind alle zu an­
ständigen Menschen geworden. 
Die Mutter bemühte sich stets, 
ihnen Liebe zur Arbeit anzuerzie­
hen. Sie hatte immer alle Hände 
voll zu tun, und die Mädchen 
waren Ihr bei der Hausarbeit be­
hilflich. Von Ihrer Mutter haben 
sie Herzenswärme und Liebe zu 
Mitmenschen geerbt.

Jetzt haben alle Kinder eige­
ne Familien, einige leben Im 
Heimatdorf. andere haben es 
verlassen, aber niemand vergißt 
seine stets freundliche Mutter. 
Oft versammeln sich alle im El­
ternhaus. Das Ist für die Mutter 

‘ein wahres Fest, und die Kinder 
bemühen sich, ihr öfters solche 
Überraschungen zu bereiten Wer 
kann einer Mutter mehr Freude 
bereiten, wenn nicht ihre eigenen 
Kinder?

Johann GALEZ

Sich schweren Gedanken hingebend, beirat Taras Schewtschenko, die ihm 
unbekannte felsig.sandige Küste des Kaspischen Meeres, Was sollte auf ihn, 
den verfolgten Dichter, Maler und Freund der Freiheit auf diesem unbekann- 
ten Boden, in diesem lernen fremden Ort schon warten... Doch unerhofft 
für ihn selbst schenkte ihm der kasachische Boden die Freude der Zusam­
menkunft mit höchst interessanten Menschen, hier verliefen Jahre seines 
ersprießlichen Schaffens.

Der ukrainische Volksdichter und Maler schul in diesen endlosen Steppen 
rund 500 Zeichnungen, öl- und Aquarellgemälde, schrieb mehr als ein 
Hundert Gedichte, ein Poem, mehrere Großerzählungen, und das alles in den 
Jahren seiner Verbannung, trotz des Verbotes zu dichten und zu malen.

Der Weidenbaum von Taras, dessen Setzling er 1850 mitbrachle und in 
den T ockenboden von Mangyschlak pflanzte, trieb hier kräftige Wurzeln 
und wurde zu einem eigenartigen Symbol der Freundschaft zwischen dem 
ukrainischen und dem kasachischen Volk.

Taras Schewlschenko ist der Stolz nicht nur der ukrainischen Literatur 
allein. Seine Werke sind in viele Sprachen der Welt übersetzt worden. In 
Sowjetkasachstan ehrt und liebt man ihn neben Abai Kunanbajew und Much- 
lar Auesow.

Unsere Bilder: Das Denkmal des Dichters in der Stadt Schewtschenko 
Seine Werke und die Bücher über sein Schaffen sind in vielen Spachen der 
UdSSR erschienen Die Stadl Fort Schewtschenko. Auf diesen Felsen versah 
der Soldat T. Schewtschenko einst seinen Wachfdiensl Foto»; KasTAG

Bergers laden 
zum Konzert ein
Auf diese Bekanntmachung 

waren viele Einwohner von Ak- 
tau, einer Zementwerksiedlung 
In der Nähe von Karaganda, auf­
merksam geworden: Das Faml- 
llenensemble der Bergers lädt 
die Einwohner zu einem Wohl­
tätigkeitskonzert im Kulturhaus 
der Zemen-twerker ein. Auf dem 
Programm — deutsche Folklore, 
Volkstänze. Schwänke und Scher­
ze. Künstlerischer Leiter des En­
sembles ..Lustige Musikanten" — 
Jak’ob Berger

Jakob Berger ist in Aktau vie­
len Menschen bekannt. Seit vie­
len Jahren leitet er das Blasor­
chester, das bei allen großen 
Kulturveranstaltungen im Kul. 
turhaus von Aktau unentbehrlich 
geworden ist: er spielt ausge­
zeichnet Bajan. seine ganze Fa­
milie schwärmt für Musik.

Der Zuschauerraum des Kul- 
turhauses konnte an diesem Abend 
bei weitem nicht alle Interessen, 
ten fassen, denn In den kleine­

Für eine gesunde Lebensweise

Athletische Gymnastik — 
eine vielseitige Sportart

Die ersie Welle der Begeiste­
rung für die athletische Gymna­
stik kam in unser Land Anfang 
der 60er Jahre. Man sprach und 
schrieb damals viel darüber, und 
jeder, der eine schöne Gestalt ha­
ben wollte, beschäftigte sich mit 
dieser Sportart. Dann ebbte die­
se Welle allmählich zurück. Man 
bezeichnete die athletische Gym­
nastik als eine ..kapitalistische 
Sportart" und sagte sich davon 
völlig los. Heute bricht sich die 
athletische Gymnastik in unserem 
Land wieder Bahn, wird von 
Jahr zu Jahr immer populärer 
und fördert wesentlich die Ge­
sundheit der Menschen. Was Ist 
das eigentlich für ein „Ding", 
dem man den Namen ..Kulturi­
stik" gab? Es existieren verschie­
dene Systeme von Übungen, die 
die körperliche Erziehung und 
Ausbildung ermöglichen. Sie 
entwickeln gründlich die Fähig­
keiten des Menschen in Kraft, 
Gewandhelt und Ausdauer. Die 
Übungen, deren man sich dabei 
bedient, beeinflussen alle Grup­
pen der Muskeln. Außerdem wir­
ken sie positiv auf die Verbesse­
rung des Blutkreislaufs, stärken 
auch die inneren Organe, was 
für viele nur ein frommer Wunsch 
bleibt. All das berichtete mir der 
Trainer für athletische Gymna­
stik Iwan Basarkln aus dem Klub 
..Herkules", der bei der Stadt­
abteilung Wohnungswesen in 
Alma-Ata gegründet wurde. Der 
Klub existiert noch kein volles 
Jahr, ist aber unter den Ein­
wohnern Alma-Atas sehr populär 
geworden. Ihn besuchen zur Zeit 
täglich etwa hundert Sportfreun­
de. Bel meinem Besuch in die­
sem Klub erwartete ich dort 
kräftige Männer mit festgepump­
ten Muskeln anzutreffen. Wie 
groß war aber mein Erstaunen, 
als ich dort ,,normale" Männer, 
Frauen und sogar Kinder sah. 
„Unser Hauptziel Ist nicht Mu­
skelprotzerei, wie es sich viel­
leicht Jemand denkt. Jeder be­
kommt bei uns das, was er 
braucht: die Männer — Kraft 
und eine stattliche Gestalt, die 
Frauen — eine hübsche Figur, 
die Kinder — Jungen wie auch 
Mädchen —entwickeln allseitig 
ihren Körper“, erläuterte mir der 
Trainer.

ren Arbeitersiedlungen sind die 
Laienkunstkonzerte nicht seilen 
fast die einzige Quelle zur Be­
friedigung geistiger Bedürfnisse.

Durch das Programm führte 
Irene Delbele, Schülerin der 8. 
Klasse der 29. Mittelschule. Ihr 
einwandfreies Deutsch sowie die 
hübsche Nationaltracht trugen 
zum Gesamterfolg des Konzerts 
bei.

Die Schüler Viktor Delbele, 
Nelly Dennlng, Christine Zerr. 
Violetta Butsch und andere «tru­
gen schöne Gedichte sowjetdeut­
scher Dichter vor Dieser Teil 
des Programms verlief mit we­
nigem Erfolg als der nächste, wo 
Volkstänze dargeboten wurden. 
Leider beherrschen die meisten 
Zuschauer das Hochdeutsche nur 
Im Umfang des Mittelschulpro­
gramms.

Umso besser wurden die Volks­
tänze aufgenommen. Die Jungen 
Tänzer haben unter Leitung der 
Choreographin Luzia Berger fast

I. Basarkin hat vor einigen 
Jahren die Hochschule für Kör­
perkultur in Alma-Ata absolviert. 
Die im Institut erworbenen 
Kenntnisse benutzt er bei der 
Zusammenstellung von Trainings­
komplexen. Es sei unterstrichen, 
daß er in Jedem einzelnen Fall 
ein Individuelles Programm aus­
arbeitet, dem dann der Anfänger 
folgt. Dabei sorgt er dafür, daß 
es bei den Neulingen nicht zu 
Überlastungen kommt. Man muß 
unbedingt erst mit einer gründ­
lichen Einarbeitung beginnen, 
sonst kann das unerwünschte, 
oft sehr schlimme Folgen nach 
sich ziehen. Für diejenigen, die 
selbständig trainieren, ist es sehr 
wichtig, sich unbedingt mit ei­
nem Fachmann zu beraten. Die 
athletische Gymnastik eignet sich 
nicht nur für die körperliche 
Entwicklung, sondern ist auch als 
ein gutes Hilfsmittel gegen meh­
rere Krankheiten bekannt, wobei 
es nötig ist, die Muskeln zu stär­
ken, besonders bei verschiedenen 
traumatischen Fällen. Igor hat 
mehrere Beweise aus seiner Tä­
tigkeit dafür. Das Schicksal von 
Valentin Dikul ist in dieser Hin­
sicht bezeichnend.

Im Saal lenkte ein sportlicher 
Mann meine Aufmerksamkeit auf 
sich. ..Er besucht unseren Klub 
seit seinem Gründungstag", er­
klärte der Trainer. Der Mann 
bemerkte, daß die Rede um ihn 
geht: ..Das stimmt wirklich, aber 
noch vor neun Monaten sah ich 
ganz anders aus, ich war damals 
einem kränklichen Menschen 
ähnlich, eigentlich war ich Ja 
auch krank; aber das habe Ich 
jetzt schon fast vergessen". Das 
ist auch einer der F'älle, von de­
nen I. Basarkin mir berichtete.

Ich überzeugte mich immer 
wieder davon, daß die athletische 
Gymnastik wirklich Wunder wir­
ken kann. Das ist sozusagen die 
äußere Seite der Sache. Wie ich 
schon gesagt habe, besuchen den 
Klub Menschen verschiedenen 
Alters. Für die Eltern Ist das die 
beste Gelegenheit, ihren Kindern 
Liebe zum Sport anzuerziehen. 
Denn oft kommt es vor. daß die 
Eltern allein entscheiden, ohne 
das Kind danach zu fragen, wel­
che Sportsektion es besuchen 
möchte. Das „arme" Kind trai­

ein Dutzend verschiedener Tänze 
eingeübt, die das Programm sehr 
belebten. Luzia erwies sich auch 
als eine wunderbare Interpretin 
deutscher Volkslieder. die sie 
unter Begleitung Ihres Matjnes 
Jakob darbot.

In der zweiten Hälfte des Kon­
zerts beherrschte die jüngere 
Generation der Bergers die Büh- 
ne. Der ältere Sohn Joseph mit 
Frau Valentine und der Jüngere 
Sohn Valerl spielen ausgezeich­
net Viole und Flöte. Cello und 
andere Instrumente. In der Dar­
bietung hörten sich die Versam­
melten einige Musikstücke be­
kannter deutscher Komponisten 
und Volksweisen an.

Fast zwei Stunden dauerte das 
Konzert, doch die Zuschauer 
wollten cfie Laienkünstler nicht 
loslassen. Die Kunst der Bergers 
hat alle sehr beeindruckt, beson­
ders well von der Bühne zum 
erstenmal seit vielen Jahren die 
deutsche Sprache erklang.

Den Gesamterlös von diesem 
Konzert —mehr als 60 Rubel — 
überwies die Familie Berger an 
den Hilfefonds für die beim Erd­
beben In Armenien Verunglück­
ten.

Willi WEISS
Gebiet Karaganda 

niert erst ein Jahr im Schwim­
men, dann zieht man ihm die 
Boxhandschuhe an. danach kommt 
es zu etwas ganz anderem, und 
schließlich ist es mit dem Sport­
treiben aus. Ich glaube, das ist 
nicht der beste Weg. ein gesundes 
Kind zu erziehen.

Im Klub dagegen haben die 
Jungen und Mädchen, die Ihre 
Freizeit hier mit viel Nutzen ver- 
bringen, eine ernste Beschäfti­
gung. Sie treiben nicht, sich 
langweilend, auf den Straßen 
herum. Sie verbinden hier also 
Angenehmes mit Nützlichem.

Der Gedanke an die Frauen, 
die diese rein männliche Sportart 
(so meinte ich es vorher) treiben, 
ging mir nicht aus dem Kopf. 
Auf den Seiten der westlichen 
Illustrierten, lassen sich solche 
Frauen kaum von einem Mann 
zu unterscheiden. „Sie irren sich", 
versuchte mich Valentina Saki­
na. die schon seit einigen Mo­
naten den Klub besucht, umzu­
stimmen. „Das. was Sie meinen, 
ist bestimmt etwas Übertriebenes. 
Ich und auch die anderen Klub­
besucherinnen streben gar nicht 
danach, eine „Männerkraft" zu 
erlangen. Bekanntlich will Jede 
Frau schlank aussehen und dafür 
bietet die athletische Gymnastik 
die beste Möglichkeit. Unser 
Trainer arbeitet für Jede Frau 
einen individuellen Trainings­
komplex aus. in den hauptsächlich 
Übungen für Bauchmuskeln, Be- 
weglichkelts- und Beinübungen 
eingeführt werden. Dazu gelingt 
es hier, wesentlich abzunehmen, 
was für viele Frauen ein sehnli­
cher Wunsch ist."

Im Saal trainierten die Sport­
ler an verschiedenen Blockzug- 
und Krafttralrdngsgeräten. „Es 
ist aber auch nicht unbedingt, 
über solcherlei Geräte zu ver­
fügen. um athletische Gymnastik 
zu treiben. Dazu genügen ein 
Paar von verstellbaren Hantelen 

■ und ein Gummiriemen. Stellen 
sie sich ein System auf, wobei 
sie nur diese ganz einfachen 
Sportgeräte verwenden. Solche 
Komplexe können sie In verschie­
denen Sportzeitschriften finden", 
meinte I. Basarkin.

Alexander HAAS, 
Korrespondent 

der ..Freundschaft"

Fernsehen
Montag
13. März

Mopkau. 7,00 120 Minuten. 9.05 
Fußballrundschau. 9.35 Sieben Tage 
Hoffnung. Spielfilm. 1. und 2. Folge. 
Dazwischen (10.40) — Nachrichten. 
11.55 Aus der Tierwelt. 12.55—13.40 
Unser Erbe. Die anderen Ufern. 
16.00 Nachrichten. 16.10 Den Wah­
len entgegen. 16.20 Leben wie ein 
Leben. Dokumentarfilm. 16.55 Mutti, 
Vati und ich, 17.25 Minuten der Poe­
sie. 17.30 Sendung für Kinder. 18.30 
Dem Plenum des ZK der KPdSU 
entgegen. 19.00 Nur für Erwachse­
ne. Zeichentrickfilm. 1.9.10 Fußball 
rundschau. 19.40 M. A. Bulgakow. 
„Nur wenige Worte zu Ehren des 
Herren de Moliere". Bühnenauffüh­
rung. 21.30 Zeit. 22.05 Den Wahlen 
entgegen. 22.15 Die Filmkamera 
blickt in die Welf. 23.15 Konzert­
film 23.50—00.10 Heute in der 
Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Die Odysse 
der Nordseebären im Süden. Populär, 
wissenschaftlicher Film. 9.35 (10.35) 
Geschichte. 8. Klasse. 10.05 Russi­
sche Sprache. 11.05 Für Berufsschü­
ler. Grundlagen der Informatik. 10. 
Klasse. 11.35 (12.35) Neuland un­
ferm Pflug. M, A. Scholochow. 10. 
Klasse. 12.05 Italienisch für Sie. 13.05 
Der Hund auf dem Klavier. Spiel­
film. 14.15 Nachrichten. 14.25—15.10 
Tennis. UdSSR-Meisterschaft. 17.35 
Nachrichten. 1 7.a5 Gold, Gesamt­
produktion und Harmonie. Dokumen­
tarfilm. 17.55 Ich diene der Sowjet­
union. 18. 55 Konzert ohne Publi­
kum. 19.25 Dokumentarfilm, 19.55 
UdSSR-Meisterschaft in Volleyball. 
20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.50 Ost- 
Sibirien. Filmmagazin, 21.00 Musik­
programm der Morgenpost (Wieder­
holung). 21.30 Zeit. 22.05 Den Wah­
len entgegen. 22.15 Das neue Baby­
lon. Spielfilm. 23.45 Dokumentar­
film über eine Dnepr-Reise. 23.55 
UdSSR-Fußballmeisterschaft. 00.45— 
01.00 Nachrichten.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
17.00 In Russisch. Alte Freunde. 
Spielfilm. 1. Folge. 18.10 Ländliches 
Panorama. Auf dem Weg zur Kol- 
lektivauftragsmethode. (Zelinograd). 
18.55 Nachrichten. 19.00 Musik der 
Sowjetvölker. 19.30 Die Wahlen: 
Schule der Demokratie. Gespräch mit 
E. Ch. Gukassow, Erster Stellver­
treter des Vorsitzenden des 
Minisferrafs der Kasachischen SSR, 
Vorsitzender des Staatlichen Agrar­
industrie-Komitees der Republik, 
Volksdepufiertenkandidat der UdSSR. 
20.00 Informafionsprogramm „Ka­
sachstan". 20,20 In Kasachisch. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Der 
Schrei des Delphins. Spielfilm.

Diensta:
14. März

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.00 
M. A. Bulgakow, „Nur wenige Wor­
te zu Ehren des Herren de Molie­
re". Bühnenaufführung. 10.55 Nach­
richten. 11,05 Es war... 11.25 Sen­
dung für Kinder. 12.25—13.25 Die 
Filmkamera blickt in die Welf. 15.55 
Nachrichten. 16.05 Den Wahlen ent­
gegen. 16.15 F. Chopin. Ballade 
Nr. 3. 16.45 Deine Wege, Jakutien. 
Dokumentarfilm. 17.15 Zeichentrick­
filme. 17.50 Fernsehweftbewerb der 
Kinderchorkollektive. 18.35 Die 
Macht den Sowjets. 19.05 Heute in. 
der Welt. 19.20 Die einsame Men­
schenstimme. Spielfilm. 21.20 Den 
Wahlen entgegen. 21.30 Zeit. 22.00 
Die Umgestaltung: Probleme und 
Lösungen 24.00—00.20 Heute in der 
Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Populärwis­
senschaftlicher Film über Natur­
schutz. 9.35 (10.35) Ethik und Psy­
chologie des Familienlebens. 9. 
Klasse. 10,05 Französisch für Sie. 1. 
Lehrjahr. 11.05 Mutti, Vati und ich. 
11.35 (12.35) Die Naturkunde. 3. 
Klasse 12.05 Französisch für Sie. 2. 
Lehrjahr, 13.05 Das neue Babylon. 
Spielfilm. 14.35 Nachrichten. 14.45 
—15,15 Rhythmische Gymnastik. 
17.35 Nachrichten. 17.45 Maria. 
Spielfilm. 18,50 Zeichentrickfilm. 
19.05 Es spielt V. Shuk (Geige). 
19.30 Programm des Fernsehens der 
Georgischen SSR. 20.30 Gute Na^hl, 
KinderL 20.45 Der Ferne Osten. 
Filmmagazin. 21.00 Rhythmische 
Gymnastik. 21.30 Zeit. 22.05 Den 
Wahlen entgegen. 22.10 Das De- 
tekfivspiel. Bühnenaufführung. 23.25 
Nachrichten. 23.00—00.10 Musikpro­
gramm.

Alma-Ata. 16.00 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.40 Die 
Wahlen: Schule der Demokratie. 
Ansprache J. F. Baschmakows, Erster 
Stellvertretender Vorsitzender des 
Ministerrats der Kasachischen SSR. 
21.10 Es tanzt Gulnara Saitowa. 
Konzertfilm. 21.30 Moskau. Zeit. 22.00 
Alma-Ata. Werbung. 22.10 Der letz­
te Wegabschniti. Spielfilm. 23.25 
Gute Laune. Konzert.

Mittwoch
15. März

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Fernsehweftbewerb der Kinderchor 
kollektive. 9.50 Ein Mann aus dem 
Gefolge. Spielfilm. 11.20 Nachrich. 
ten 11.30 klub der Reisenden. 12.30 
— 13.05 Konzertfilm. 16.00 Nach­
richten. 16.10 Im Licht der Umge­
staltung. 16.20 Aus der Musik­
schatzkammer. J.-S. Bach, B. Martinu, 
G. Hendel 17.00 Die Wissenschaft: 
Theorie, Exp.eriment, Praxis. 17.45 
Sendung fürs Dorf. 18.45 Die Macht 
den Sowjets. 19.15 Heute in der 

Welf. 19.30 Ansprache des Akade­
miemitglieds A. A. Nikonow. 19,45 
Minuten der Poesie. 19.50 Die Stadt 
der Hoffnung. Dokumentarfilm. 21.30 
Zeit. 22.J5 Im Licht der Umgestal­
tung. 22.15 Ein kleines Konzert. 
22.30 Fernsehbekanntschaffen: Maja 
Plisetskaja, 24.00—00.20 Heute in 
der Welf.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 T. Kampa- 
nella. Populärwissenschaftlicher 
Film 9.35 (10.35) Unsere Umwelt. 
2. Klasse. 10.05 Deutsch für Sie. 
1, Lehrjahr. 11.05 Für Berufsschüler. 
Ethik und Psychologie des Familien­
lebens. 11.35 (12.35) Biologie. 9. 
Klasse. Die Herkunft des Menschen. 
12.05 Deutsch für Sie. 2. Lehrjahr. 
13.05—13.15 Nachrichten. 17.35 
Nachrichten. 17.45 Der Lehrstuhl. 
Spielfilm. 1. Folge. 18.55 Dokumen­
tarfilm über den Schaden der 
Gleichmacherei bei der Entlohnung. 
19,30 Liederfesf im Heimatort Alexej 
Fafjanows. 20 30 Gute Nacht, Kinder! 
20.45 Es spielt M. Kugel (Alt). 21.30 
Zeit. 22.05 Im Licht der Umgestal­
tung. 22.15 Der Lehrstuhl. Spielfilm, 
1. Folge. 23.25 Es spielt S. Orechow. 
(Gitarre). 23.45 UdSSR-Meisterschaft, 
in Eishockey. 01.05—01.20 Nach­
richten.

Alma-Ata 16.00 In Russisch. 
Wir lernen Kasachisch. 16.25 Zei­
chentrickfilm. 16.35 Musikprogramm. 
17.10 Alte Freunde. Spielfilm. 2. 
Folge. 18,15 Die Wahlen: Schule 
der Demokratie. Begegnungen mit 
dem Volksdeputiertenkandidaten 
der UdSSR I. M. Kulfschenko. 18.55 
Nachrichten 19.00 Pädagogischer 
Fernsehrat. 20.00 Informafionspro­
gramm „Kasachstan". 20.20 In Kasa­
chisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Im Licht der Umgestaltung. 22.15 
Alma-Ata. Kurdastar.

Donnerstag

16. März
Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 

Konzert des Ensembles „Karamfil", 
9.25 Die Braut für Vati. Spielfilm. 
10.30 Nachrichten. 10.40 Konzert 
des Blasinstrumenfenquinteffs „Se- 
renada". 11.10 Sendung für Kinder. 
12.10—13.50 Internationales Um­
welfschutzprogramm. 15.55 Nach, 
richten. 16.05 Den Wahlen entge­
gen. 16.15 „Die Aquarellen von 
Ust-Ilim", „Besuch ihr Haus". 16.55 
Lieder von Sofja Slobodjan. 17,30 
Nicht nur für Sechzehnjährige... 
18.15 Wie wir uns erholen. 18.45 
Aus der Post dieser Tage. 19.15 
Heute in der Welf. 19.30 Die Macht 
den Sowjets. 20.00 Weltmeister­
schaft in Eiskunstläufen. 21.30 Zeit. 
22.05 Den Wahlen entgegen. 22.15 
Schöpferischer Abend des Volks­
künstlers der UdSSR J. Swetlanow. 
00.15—00.35 Heute in der Welt.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Ihr Studien­
buch, Computer. Populärwissen­
schaftlicher Film. 9.35 (10.35) Biolo­
gie. 10. Klasse. 10.05 Spanisch für 
Sie. 1. Lehrjahr. 11.05 Unser Garten. 
11.35 (12.35) Biologie. 7. Klasse. 
Raubtiere. 12.00 Spanisch für Sie. 
2. Lahrjahr. 13.00 Der Lehrstuhl. 
Spielfilm. 1 Folge. 14.10—14.20 
Nachrichten. 17.35 Nachrichten. 17.45 
Der Lehrstuhl. Spielfilm. 2. Folge. 
18.55 Dokumentarfilme. „Die Altai", 
„Die Stimme". 19.30 Den Traditio­
nen freu. Ballettmeister I. Tscherny­
schow. 20.30 Gute Nacht, Kinderl 
20.45 Der Bildhauer Wufschefifsch. 
Dokumentarfilm. 21.05 Konzert des 
Philharmonieorchesfers Stockholm. 
21.30 Zeit. 22.05 Den Wahlen entge­
gen. 22,15 Der Lehrstuhl. Spielfilm. 
2. Folge. 23.20 Nachrichten. 23.25 
Soldaten auf Rente. Dokumentar­
film. 23.55—00.35 Musikprogramm.

Alma-Ata 16.00 In Kasachisch. 
20.20 In Russisch. Informationspro­
gramm „Kasachstan". 20.40 Die Wah­
len: Schule der Demokratie. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.05 Alma-Ata. Wer­
bung. 22.15 Abend des Soldafen- 
ruhms im W. I. Lenin-Palast.

Freitag
17. März

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Unter dem Zeichen der einhörnigen 
Kuh. Spielfilm für Kinder. 10.20 
Nachrichten. 10.30 Institut des Men­
schen 11.30 Zeichentrickfilm. 12.00 
—12.30 Stimmen der Volksinsfrumen- 
te. 16.00 Nachrichten. 16.10 Im 
Licht der Umgestaltung, 16.20 Do­
kumentarfilme aus der Sendereihe 
„Ländliche Horizonte". 16.55 Im 
kreise der Freunde. 17.25 Wissens­
wertes über Kleintiere. 17.55 Lusti­
ge Starts. 18.40 Konzert von Folklo­
reensembles aus Bulgarien. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Es spielt 
J. Klepalow (Balalaika). 19.50 Zei­
chentrickfilm. 20.00 Weltmeister­
schaft in Eiskunstläufen. 21.30 Zeit. 
22.05 Im Licht der Umgestaltung. 
22.15 Es war... 22.30 Rundblick. 
24.00—00.30 Zeichentrickfilme für 
Erwachsene.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 
Morgengymnastik. 9.15 Tiere vor dem 
Objektiv. Die Achtfüßler. 9.35 
(10.35) Musik. 2. Klasse. P. I. Tschai­
kowski. „Die Jahreszeiten". 10.05 
Englisch für Sie. 1. Lehrjahr. 11.05 
Für Berufsschüler. Physik. 11.35 
(12.35) Musik. 6. Klasse. F. Liszt. 
12.05 Englisch für Sie. 2. Lehrjahr. 
13.05 Der Lehrstuhl. Spielfilm. 2. 
Folge. 14.10 Nachrichten. 14.20— 
14.50 Rhythmische Gymnastik. 17.35 
Nachrichten. 17.45 Das Morgen des 
Direktors Motschalin. Dokumentar­
film. 18.05 J. Heydn. Sinfonie Nr. 103. 
18.35 Jugendlernsehprogramme des 
8. Unionsfestivals in Lwow. 19.35 
Die Ausstellung. Dokumentarfilm.

19.55 Programm des Fernsehstudios 
Woronesh. 20.30 Gute Nacht, Kin­
derl 20.45 Volksmelodien. 21.00 
Rhythmische Gymnastik. 21.30 Zeit. 
22.05 Im Licht der Umgestaltung. 
22.15 Konzert des Volkskünstlers der 
UdSSR J. Kobson 23.20 Dokumen. 
tarfilme: „Die Rückkehr", „Aus der 
Chronik unserer Tage". 23.50 K. 
Weber. Vorspiel aus der Oper 
„Oberon". 24.00 UdSSR-Fußballmei­
sterschaft. 00.50—01.05 Nachrichten.

Alma-Ata. 16.00 In Russisch. 
Nalimow und alle seine Kinder. 
(Usf-Kamenogorsk). 16.45 Zwei 
Kapitäne. Spielfilm 18.20 Achtung. 
Inverstruinel (Aktjubinsk). 18.55 
Nachrichten, 19.20 Zeichentrickfilm. 
19.25 In einheitlicher Familie. 20.00 
Informafionsprogramm „Kasachstan". 
20.20 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit, 22.05 Im Licht der Umgestal­
tung. 22.15 Alma-Ata. Staatspreis­
träger der Kasachischen SSR. Dichter 
Musafar Alimbajew.

Sonnabend

18. März
Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 

Konzert sowjetischer Lieder. 9.25 
Die Hausakademie. 9.55 Plus Unter­
nehmungslust. Dokumentarfilm. 10.10 
Wenn die Frau das Pferd besteigt. 
Spielfilm. 11.40 In den sozialisti­
schen Ländern. 12.10 Begegnung mit 
dem Volksdichter Kalmykiens D. 
Kugultinow. 13.40 Fernsehfilm zum 
Tag der Pariser Kommune. 14.00 
Elternfag — Sonnabend. 15.30 Heute 
in der Welf. 15.45 Die Jahresze ten. 
März. 16.45 Augenscheinlich — un­
wahrscheinlich. 17.45 Internationales 
Programm. 18.45 Wettbewerb der 
Filmkenner. 20.00 Weltmeisterschaft 
in Eiskunstläufen. 21.30 Zeit. 22.05 
Der Sumpf. Spielfilm. 1. Folge. 23.15 
Nachrichten. 23.20—00.30 Der Sumpf. 
Spielfilm. 2. Folge.

Zweites Sendeprogramm. 8.30 
Morgengymnastik. 8.50 Sendung 
fürs Dorf. 9.50 Jahre, Generationen, 
Lieder. 3. Sendung. 10.50 Doku­
mentarfilme: „Ich werde ein Haus 
bauen", „Der goldene Schuh". 11.40 
Prinz Florisels Abenteuer. Spiel­
film. 1. Folge. 12.45 Musik im Äther. 
14.45 Briefe aus dem Norden. 7. 
Film. 15.30 Zeichentrickfilm (USA). 
16.15 Jangantau. Dokumentarfilm. 
16.35 Ausländische Interpreten in 
Konzertsälen Moskaus. 17.40 Nicht 
nur für Sechzehnjährige... 18.25 
„Die Wolkenfarbe". Bühr.enauffüh- 
rung. 20.20 Werbung. 20.30 Gute 
Nacht, Kinder! 20.45 Volksmusikan­
ten Moldawiens. 21.15 Es gibt einen 
Ort auf der Erde... Dokumentarfilm. 
21.30 Zeit. 22.05 W.-A. Mozart. Di­
vertimento. D-Dur. 22.25 UdSSR- 
Fußballmeisterschaft. 00.05 Nach- 
ricten. 00.10—00.50 Musikprogramm.

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch. 11.00 Es singt K. Baikua- 
tow. 11.30 Pädagogik für alle 11.45 
Konzert des Ensembles „Solnysch- 
ko". 12.00 Stafette. Sportprogramm. 
12.30 Ländliches Panorama. 13.05 
Der Komsomol und die Umgestal­
tung. (Aktjubinsk). 13.35 Konzert 
des Volksinstrumenfenorchesters des 
Sowchos „Progreß", Gebiet Tschim- 
kent. 14.25 In Kasachisch. 20.00 In 
Russisch. Informationsprogramm „Ka­
sachstan". 20.20 Leben ohne Schmin­
ke. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Al­
ma-Ata. Das Jahr des Kalbes. Film­
komödie.

Sonntag
19. März \

Moskau. 8.30 Nachrichten. 8.45 
Rhythmische Gymnastik. 9.15 Sport- 
lotfo-Ziehung. 9.30 Von Morgen an. 
Unterhaltungsprogramm für Kinder. 
10.30 Ich diene der Sowjetunion. 
11.30 Musikprogramm der Morgen­
post 12.00 Rund um die Welf. Al­
manach. 13.00 Beim Märchen> zu 
Gast. Spielfilm. 15.20 Musikkiosk. 
15.50 Tag offener Türen. 16.35 Welt, 
meisterschaff in Eiskunstläufen. 17.30 
Sendung fürs Dorf. 18.30 Interna­
tionales Panorama. 19.15 Zeichen­
trickfilm. 19.20 A. Kosenkow. „Eine 
Nacht zum Oberlegen". Bühnenauf­
führung. 21.30 Zeit. 22.05 Zum 150. 
Geburtstag von M. P. Musorgski. 
22.20 Musikring 00.50 Nachrichten.

Zweites Sendeprogramm. 8.30 
Morgengymnastik. 8.45 Der Weg ist 
endlos... Dokumentarfilm. 9.15 Es 
singt O. Sabsalijewa. 9.45 Programm 
des Fernsehens der Ukrainischen 
SSR. 10.45 Prinz Florisels Abenteuer. 
Spielfilm. 2. und 3 Folge. 12.55 
Dokumentarfilme über Probleme des 
Umweltschutzes. 13.40 B. Moshajew. 
Es wird regnen. Bühnenaufführung. 
15.40 Wenn Sie älter sind als... 16.25 
Zeichentrickfilm. 16.45 Musik in 
den Baudenkmälern. 17.15 Was ist 
Zirkus? 17.55 Die Zeitgenossin. 
Filmmagazin 19.15 Filmserpenfine I. 
20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.45 
Filmserpentine II. 21.30 Zeit. 22.05 
Filmserpentine III. 00.35—00.50 
Nachrichten

Alma-Ata. In Kasachisch und 
Russisch. 10.00 Zeichentrickfilme. 
10.35 Gute Laune. Konzert. 11.00 
Aus der Welt des Schönen. 11.30 
III. Unionsfestival des Volksschaffens. 
11.55 Sport aktuell. 12.25 Fernseh. 
wissenstruhe. 13.00 Sendung für die 
Familie. 14.00 Serpin. 14.40 Konzert 
15.00 In Russisch. Werbung. 15.1Ö 
Chorwerke S. Rachmaninows. 16.00 
„Westnik". Unterwegs zum Leser. 
(Zelinograd). 16,40 Musikprogramm. 
17.40 Dala dalary. 18.30 Wir lernen 
Kasachisch. 19.00 Informationspro­
gramm „Kasachstan". 19.25 In Ka­
sachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.05 
Alma-Ata. Plumbum oder gefahrvol­
les Spiel. Spielfilm.
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